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Lin politischer Mord .
Die Ermordung unseres Genossen Franz Schuh -

V « ier in Wien hat in der politischen Welt das größte
iIufsehen erregt . Ein gemeineres Verbrechen , ist noch
kMen verübt worden . Das österreichische Proletariat
' trauert um einen seiner treuesten, besten und tüchtigsten
' Führer. Franz Schumeier war wohl der populärste Red¬
ner in der an hervorragenden Rednern reichen österreichi¬
schen Sozialdemokratie . Die Wiener „Arbeiterzeitung "

“ 'Ibert ihn als Redner wie folgt :
„ In «Schuhmeier ist der begnadetste, der wienerischeste der

Wiener Redner dahingegangen , einer , dem die Macht des
Wortes angeboren war . Im Parlament , im Gemeinderat ,
tm Landtag unübertrefflich als Debatter , fand er stets das
witzigste, treffendste Wort , das niederschmetternd den Gegner
zu Boden schlug , das mit einer überraschenden, spöttischen

f ; , Wendung den voreiligen Zwischenrufer dem Gelächter Preis¬
es gab . Ernst und Sachlichkeit, Würde des Ausdrucks zeichneten

seine grasten parlamentarischen Reden aus , wie er sie in der
Debatte über «das Wehrgesetz , über das Militärbudget in «den
Delegationen Horen lieh , und alle Kraft erschütternder Bered¬
samkeit sammelte mächtige Anklagen gegen die würgende
Macht der Kartelle und des Agrarismus in den Teuerungs¬
debatten. Aber auch das Ernsteste und Strengste umkleideten
Witz und dem «Sachlichsten verlieh er eine «wunderbare Volks¬
tümlichkeit «des Ausdrucks eindringlichster Anschaulichkeit . Am
gröhten war darum Schuhmeier als «Redner in der Volks -
Vers a mm lung . Wer ihn als Volksredner einmal gehört,
dem blieb ein unauslöschlicher Eindruck. Alle Töne , alle Ge¬
walten der Rede standen in seiner Macht. Es war «das Wie-
nertum selbst in seinem liebenswürdigen Humor , in seinem
kecken Spatz , in der volkstümlichsten Anschaulichkeit des Bil¬
des und Wortes , das in diesem tiefechteo^Manne des Volkes
zum Volke sprach . Das schwierigste des politischen Gedan¬
kens , das komplizierteste einer Erörterung parlamentarischer
oder kommunaler Probleme gewann auf seinen Lippen mit
dem Reize der Anmut den Schein «der Selbstverständlichkeit
und Leichtigkeit , drang mit unmittelbarem Verständnis in
die «Seele «der Hörer . Und doch war ihm wie keinem zugleich
die Kraft der zürnenden Rede gegeben . Er¬
schütternd war «der Ton seines «Grolls . Aus der Tiefe und
dem Elend des Volkes in «hartem Ringen emporgewachsen ,
stand er ganz mit seirrem Wesen im Fühlen und Denken.

: " des Arbeiters . Eine feurige Äampfnatur , für die grohe «Sache
des «Proletariats stets zu Angriff und Abwehr gerüstet , wuhte
er , wie «kaum ein anderer , die Schändlvchkeiten der kapitalisti¬
schen Ausbeutung und die Tücken und Gemeinheiten «der
politischen Feinde des Proletariats mit der zermalmenden
Wucht seiner drohenden Anklagereden zu treffen . Wir hören
ihn noch, wie er zuletzt im Parlament die Leiden der armen
Proletarierfamilien , deren Väter beä der Fahne festgehalten
werden, ergreifend ausmalte — unausdenkbar , «daß dieser
Mund nun für immer soll geschlossen sein.

"

»

Das Urteil eines Gegners über Schuhmeier.
In der Wiener „Neuen F r e ie n Presse " schreibt

)er bürgerliche Gemeinderat Dr . Rudolf Schwarze
H i l I e r :

„Schuhmeier ist durch Mprderhand gefallen . Ein poli¬
tischer und persönlicher Gegner «hat ihn erschossen. Das , «was

^«wir am Balkan oder in einer südamerikanischen Republik für
gebräuchlich erachten, in Wien war es doch bisher unverständ¬
ig , unmöglich. «Aber jahrelange Bolksverhetzung muß solche
Resultate zeitigen . Und «die christlich -sozialen Bolkspädagogen,
de.ren Organe mir vor einem Jahre in einem öffentlichen
Straßenbahnwagen auflauerten und mich überfie¬
len , «dürfen sich nicht wmndern, wenn das System zu «der¬
art grauenvollen Ausartungen führt , wie es die
Ermordung Schuhmeiers ist. Auch das sind Empfindungen ,
die in solch traurigen Augenblicken auftauchen.

Von «dem toten Schuhmeier aber , vor dem dahingeschie «
denen Gegner , wollen mit noch einmal Ehrenbezei¬
gung leisten . Wir -werden seine Stimme nicht mehr
hören, die wie Fanfarenrnf «den wildesten Bersammlungslärm
übertönte , wir werden uns aber seiner stets erinnern , wenn
wir «des «Ringens «um «die Freiheit in Wien gedenken werden.

Lueger u« d Schuhmeier.
In der „Frank . Tagespost " schreibt Gen . Dr . Braun ,

der lange Jahre Redakteur an der Wiener „ Arbeiterzei¬
tung " war :

„So war er gefürchtet über alle Matzen und
doch unangreifbar , denn aus allen Verleumdungen , aus allen

« elenden Anwürfen der Christlich-Sozialen , aus allen Prozessen
'
ging er als «Sieger «hervor. Da war es begreiflich , dah
Lueger , dieser schlaueste Gegner der «Sozialdemokratie , «der
einzige grohzügige Führer der Christlich -Sozialen , dieser vor¬
urteilsloseste Politiker , «den Versuch machte , diesen so
gefährlichen Gegner seiner Partei , der Sozialdemokratie ab¬
spenstig zu machen und den Christlich - Sozialen zuzuführen .
Die glänzendsten Versprechungen «wurden von Lueger dem

ungelernten Arbeiter Schuhmeier gemacht, er sollte Stellver¬
treter Luegers in der Stadtverwaltung und nach seinem, Tode

Bürgermeister von Wien mit einem Ministeryehalte , mit
allen Aussichten «dieser hervorragenden «Stellung lverden.
Lueger holte sich aber eine schwere Niederlage , Schuh¬
meier blieb in «den Reihen des Proletariats und erst die Kugel
eines klerikalen Arbeiters hat die christlich-soziale Partei von
ihrem unversöhnlichsten und erfolgreichsten «Gegner erlöst .

Aber «gefährlicher noch als der lebende Schuhmeier wird
der hingemordete Schuhmeier dem Klerikalismus und der
christlich-sozialen Arbeiterverführung werden. Fester wie je

1

wird sich «das Proletariat zusammenscharen, um «die Fahne
des «Sozialismus «und mit «der gröhten Schärfe seinen heftig¬
sten und gewissenlosesten Gegner , den Klerikalismus , rück¬
sichtslos und mit aller Energie bekämpfen . Franz Schuhmeier
wird von «dem Proletariat niemals vergessen werden und die
Parteigenoffen des Mörders werden stets zu gedenken haben
«des Mannes , «den sie aus «dem Wege zu räumen gehofft hatten .
Franz Schuhmeier kämpft weiter , «wenn auch ,
«was menschlich an ihm war , der Erde übergeben «werden «muh .

"

Ueber den Mörder Schuhmeiers, Paul Kunschak,
berichtet die Wiener „Arbeiterzeitung " :

„Wer ist der Elende , der dieses schaurige Verbrechen ver¬
übt , der einen Mann genwrdet hat , der der Stolz und die

Freude der Menschen war «und «den die heihe Liebe von un¬
zählbaren Tausenden umflutet hat ? Der Mörder heiht Pa «ul
Kunschak und ist «der Bruder des ch r i st l ich - s o z i a l e n
A rbe i t er f üh r c r s , des gewesenen Abgeordneten Kunschak.
Er ist jener Kunschak , «der in «die Geschichte der österreichischen
Arbeiterbewegung eingetragen ist als der Mensch , der zum
erstenmal die Staatsgewalt gegen die Arbeiterschaft aufge-
boten hat , «damit sie die Arbeiter , die sich weigern, mit einem
Organisationsbrecher zu arbeiten , wegen «Erpressung
in den Kerker schicke. Auf seine Denunziation sind vor sieben
Jahren zwei ehrliche, unbescholtene Arbeiter zu schwerer Ker¬

kerstrafe veruteilt worden , weil sie verlangt -hatten , «Kunschak
möge der gewerckschaftlichen Organisation «beitreten ; sie wur¬
den der Erpreffung schuldig befunden und von dg an hat
dieses Verurteilen begonnen, das die gesamte Arbeiterschaft
als schweres Unrecht empfindet und gegen das sie immer mit
allem Nachdruck protestiert hat . Wohlgemerkt: nicht jener
Elende ist von Arbeitern angegriffen worden, vielmehr war
er es, «der brave Arbeiter «denunziert und in den Kerker ge¬
bracht hat . Seit damals hat man von ihm nichts gehört,
ausgenommen vielleicht , «dah sein Bruder «die schäbige Denun «
ziation bei jeder möglichen Gelegenheit verherrlicht hat.
Schuhmeier «hatte mit jener Sache natürlich gar nichts
zu tun , und wenn sich der Elende nun dieses edle Leben aus -

gesucht «hat , so ist hier ein politischer Mord geschehen ,
wie ihn die Geschichte der politischen Verbrechen in gleicher
Niedertracht , in ähnlicher Erbärmlichkeit, in dieser verruchten
Unmenschlichkeit selten verzeichnet . Das ist der Mord des
fanatischen , von den V e r l e u «md ungen gegen die
Parteigegner zur Sinnlosigkeit aufgestachelten Verbre¬
chers, «das ist «der politische Mord eines Feindes der Sozial¬
demokraten, «der sich eines der besten «und teuersten Leben
unter uns ausgesucht hat , um seinen wahnwitzigen Hatz ge¬
gen die Sozialdemokratie zu befriedigen ! Die gerichtliche
Untersuchung wird wohl in die Untiefen dieses schauerlichen
«Verbrechens hineinleuchten und es erforschen, warum es ge¬
schah, wer dem verfluchten Mörder den Verbrechensgedanken
in die schwarze Seele gesenkt hat und wodurch er zu der

grählichen Mordtat geführt worden ist ! Denn «dah es nicht
das Motiv war , das er angibt , liegt klar zutage : weil ja
unser Genosse Schuhmeier mit der ganzen Sache, die sich um
«den Kunschak «bewegt, gar nichts zu tun gehabt, von seiner
Existenz vielleicht gar nichts gewuht hat , und weil es ganz und

gar unwahrscheinlich ist , «dah ein Bruder «des «mächtigen
Christlich-Sozialen nicht in einem von Christlich -Sozialen be¬
herrschten «Betrieb eine Stelle gefunden «haben «würde ; dieses
Verbrechen kann nur begriffen werden als die elende Missetat
eines Menschen, dem die gewiffenlosen Berleumdungen gegen
die Sozialdemokraten , mit denen so viele Christlich -Soziale
den Kampf gegen die gegnerische Partei bestreiten, den Ge¬
danken eingeflößt haben, einea von den geliebtesten der prole¬
tarischen Führer zu morden ! Noch im Tode hat uns«er herr¬
licher Schuhmeier für die Arbeiter , für die Partei geblutet !

Unser Wiener Mitarbeiter schreibt uns : Die feige
Tat , die an unserm Genossen Schuhmeier begangen wurde,
heit weit über die Kreise der Partei die ganze Oeffentlich
keit aufgeregt . Die christlich-soziate Presse , die , als im
Oktober « 1911 der Dalmatiner Njegusch von der Tribüne
des Parlaments herab einen Revolverschuß auf «den Ju¬
stizminister abgefeuert hatte , ohne ihn zu treffen, die So¬
zialdemokratie beschuldigt hat , an jenem Attentat schuldig
zu sein — obwohl Njegusch erst am Tag vor der Tat nach
Wien gekommen war und bei seiner Tat nur einer plötz¬
lichen Eingebung nachgegeben hatte . Dieselbe christlich¬
soziale Presse will den Meuchelmord, den der berufs¬
mäßige christlich-soziale Organisationszerstörer an dem
sozialdemokratischen Abgeordneten begangen hat , als eine
individuelle Tat hinstellen und soweit sie nicht den Täter
als nicht verantwortlich erklärt , möchte sie gar ihn als
einen Märtyrer erklären , der durch die Verfolgungen der
Sozialdemokratie zu seiner Tat veranlaßt wurde. Nun
niuß man einmal sich ins Gedächtnis zurückrufen , wie die
Christlichsozialen denselben Menschen , den sie jetzt von
ihren Rockschößen abschütteln wollen , gepriesen haben, als
,er im Labre «1905 . _iiäLin einer Fabrik (den Sckuckert -

Werken) dazu gebrauchen lassen wollte, in den festen Wall
der gewerkschaftlichen Organisation eine Bresche zu legen .
Er war von einem Werkfllhrer nur deshalb ausgenommen
worden, weil er unorganisiert , weil er ein Christlich¬
sozialer, ja vornehmlich deshalb , weil er ein Bruder des
christlich- sozialen Arbeiterführers und nachmaligen Reichs¬
ratsabgeordneten Kunschak war . Mit Bewußtsein suchte
man einen Konflikt mit der Gewerkschaft , der die ganze
Arbeiterschaft der Fabrik ohne jede Ausnahme angehörte,
und ‘

durch einen christlich-sozialen Rechtsanwalt wurde
dann , als es zum Konflikt kam , in seinem Namen die
Strafanzeige wegen Verbrechens der Erpressung gegen die
zwei Vertrauensmänner erstattet , die ihm den Beschluß
der übrigen Arbeiter mitgeteilt hatten , mit ihm nicht zu¬
sammenzuarbeiten , und die beiden Genossen wurden dann
auch zu einer Kerkerstrafe von allerdings nur je 14 Tagen
verurteilt , was aber mit Ehrverlust für die Dauer von
6 Jahren — kraft Gesetzes — verbunden ist .

Die Christlichsozialen bemühen sich jetzt, einen Mär¬
tyrer aus ihm zu machen und sie erzählen, er sei seither
von den Sozialdemokraten von Betrieb zu Betrieb gehetzt
worden und habe aus Verzweiflung , weil er keine Arbeit
fand , die Tat begangen . Wie unwahr das ist, geht schon
aus der Tatsache hervor , daß er bei Gericht — nämlich bei
jener Verhandlung gegen die zwei „ Erpresser" — selbst
angegeben hat , daß er bloß vier Wochen arbeitslos ge¬
wesen sei . Nachher wurde er eben von den Christlich -
sozialen in einer Fabrik untergebracht , wo eine Organisa¬
tion nicht geduldet wird , in der Fabrik von Arthur Krupp
(ein Verwandter der deutschen Dynastie Krupp) in Bern¬
dorf in Niederösterreich, wo der bloße Verdacht , daß je¬
mand ein Sozialdemokrat ist oder auch nur mit Sozial¬
demokraten verkehrt, « geniigt , daß er aufs Pflaster fliegt.
In dieser Fabrik hätte sich also Kunschak — so sollte man
annehmen — wohl fühlen können und von dort wurde er
«sicherlich auch nicht durch die Sozialdemokraten hinausge¬
drängt . Der Grund seines Austritts aus dieser „ Muster¬
fabrik" ist nicht bekannt , jedenfalls liegt er nicht in seiner
nichtsozialdemokratischenGesinnung . Es ist auch nicht be¬
kannt , daß Kunschak seither aus einem anderen Betriebe
von den Sozialdemokraten vertrieben worden wäre.

Es ist auch wahrscheinlich , daß, wenn das wirklich der
Fall wäre , ihm die Christlichsozialen sicherlich in einem der
Betriebe der Wiener Kommune einen Posten verschafft
hätten . Sollte an der Krippe , wo alle fressen , gerade der
von den Sozialdemokraten angeblich mit solcher Gegner¬
schaft verfolgte Bruder des christlich-sozialen Gemeinde¬
rats , Landtags - und Reichsratsabgeordneten Kunschak —
des Organisators der christlich-sozialen Arbeiterschaft —
auch nicht das bescheidenste Pöstchen haben bekommen kön¬
nen? Das würde jedenfalls auf das Märchen von der
Verfolgung durch die Sozialdemokraten ein merkwürdiaes
Schlaglicht werfen . Die Untersuchung wird jedenfalls noch
feststellen , wo Kunschak in den letzten Jahren gearbeitet
hat und warum er den für Leute seines Schlages sicheren
Posten in Berndorf aufgegeben hat . Aber noch etwas
anderes wird die Untersuchung feststellen müssen : wieso
in Kunschak der Gedanke entstand, sich für seine Verfolg¬
ung an den Sozialdemokraten zu rächen . Es ist nämlich
sicher , daß der Gedanke, sich als Märtyrer aufzuspielen,
in ihm planmäßig erzeugt wurde . Schon seit dem Jahre
1905 wurde er von den Christlichsozialen immer wieder
als Kronzeuge des „sozialdemokratischenTerrors " vorge¬
führt und sein Bruder , Leopold Kunschak, hat immer wie¬
der im niederösterreichischenLandtag auf diesen Fall an¬
gespielt. Offenbar hat man den Wahn, daß er von den
Sozialdemokraten verfolgt werde , in ihm künstlich genährt
und hat ihm auch deshalb mit Absicht keinen Posten ver¬
schafft — was den Christlichsozialen doch so leicht gewesen
wäre —, um ihn immer als lebendigen Beweis gegen die
Sozialdemokraten parat zu haben und diese Komödie , die
er spielen mußte , hat das kranke Hirn schließlich so be¬
herrscht , daß es sich in die Rolle so hineinlebte, daß schließ¬
lich kein anderes Entkommen mehr möglich war , als durch
die verbrecherische Tat .

Beileidskundgebung des Präsidenten des Reichsrats
Dr . Sylvester .

Präsident Tr . Sylvester hat an das Präsidium des
Klubs der deutschen Sozialdemokraten nachstehendes
Schreiben gerichtet :

«„Durch den Tod «des hochgeschätzten Kollegen Franz
Schuhmeier sind wir in tiefe Trauer und Bestürzung
versetzt . Seine Tätigkeit im Abgeordnetenhause des Reichs¬
rates entsprechend zu würdigen , wird meine schmerzliche
Aufgabe in der nächsten Vollsitzung «des «Hauses sein .

Heute mutz ich «mich begnügen, namens «des Präsidiums
des Abgeordnetenhauses den geehrten Klub der innigsten Teil¬
nahme an seinem schier unersetzlichen Verlust zu versichern .
Mögen «Sie einigen Trost in «dem Bewußtsein finden, daß
Ihr Schmerz von allen Mitgliedern unseres «Hauses ohne
Unterschied der Parteirichtung aufrichtig geteilt wird . Mt
dem Ausdruck vorzüglichster Hochachtung Dr . S y I v e st e r ."

Kundgebung des christlich-sozialen Parteirates .
Unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr . Richard

Weiskirchner fand im Wiener Rathause eine Sitzung
des engeren Parteirates der Wiener christlich-sozialen
Partei statt . In derselben wurde einmütig folgende

* KundgebungSbeschlofsen̂
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Vorabend des General¬
streiks in Belgien .

Ueber die Vorgeschichte des bevorstehenden Ent¬
scheidungskampfes schreibtVand er v e ld e im „Peuple "

»Das öffentliche Leben Wiens hat durch den Tod des
Abgeordneten und Gemeinderats Kranz Schuhmeier einen
außerordentlich schweren Verlust erlitten. Am schwersten aber
trifft uns alle der tief beklagenswerte Umstand, daß Franz
Schuhmeier mitten aus seiner Lebensarbeit durch eine un¬
selige Tat herausgeriffen wurde . Die christlich-soziale Par -
teileitung gibt ihrer Trauer über den Tod des Gemeinde- „Vor 20 Jahren hat der heldenhafte Kampf der Ärbeiter -rats Schuhmeier, der jederzeit seine ganze Kraft in den Partei zur ersten Revision geführt . Was haben wir seit-Dienst seiner Partei gestellt hat , schmerzlichen Ausdruck , dem getan , um die volle Anerkennung des VolksrechtesDiese aufrichtige Teilnahme , welche alle Gegensätze von durchzusetzen? Siebenmal haben wir eine neue Re -Parteien und Anschauungen zum Schweigen bringt , gilt ins - Vision gefordert : immer hat man . sie uns verweigert .Wenn das Land ruhig war , verwarf man sie, weil es

ruhig war . Wenn die Empörung grollte, wie 1902, der
besondere der verwaisten, schwer getroffenen Familie , nichtminder aber den schuldlosen Angehörigen dessen, der diese
wahnsinnige Tat vollbracht hat .

"

Beilridskundgebung der christlich-sozialen Bereinigungim Abgeordnetenhause.
Der geschäftsführende Obmann der Christlichsozialen

Vereinigung , Abg . S ch r a f f I , richtete folgendes Schrei¬ben an den sozialdemokratischen Reichsratsklub :
„An den verehrlichen Klub der deutschen Sozialdemo¬kraten in Wien , Parlament !"
„Die entsetzliche Tat eines Unseligen, welche Ihre Per .

einigung eines ihrer hervorragendsten Mitglieder beraubte ,hat in der Christlichsoziaten Bereinigung deutscher Abgeovd-
neter einmütigen Abscheu und schärfste Verurteilung gefun¬den. Indem wir unserem schmerzlichen Bedauern Ausdruck
geben, bitten wir den verehrlichen Klub der deutschen Sozial¬demokraten, unseres tiefgefühlten Beileids und unserer auf¬
richtigen Anteilnahme versichert zu sein . Genehmigen usw .

"

fürstliche Massenmörder .
Die Münchener Wochenschrift „Licht und Schatten "

bringt in ihrem neuesten , als Spitzwegnummer ausge -
^statteten Heft innerhalb einer Rubrik historischer Remini¬
szenzen folgende noch heute denkwürdige Erinnerung : Zur
Zeit des nordamerikanischen Freiheitskrieges verhandelten
bekanntlich deutsche Fürsten ihre Landeskinder an Eng¬land . In welchem Maßstab dies geschah, zeigen folgende
Zahlen :

Der Herzog von Braunschweig verkaufte 5726 MannDer Landgraf von Hessen-Kassel verkaufte 16992 MannDer Fürst von Hanau verkaufte 2432 MannDer Markgraf von AnSbach verkaufte 1644 MannDer Fürst von Waldeck verkaufte 1235 MannDer Fürst von Anhalt -Zerbst verkaufte 1160 Mann

warf man sie, weil die Arbeiterklasse in Empörung war.
Nacheinander haben wir alle Mittel angewandt . Wir
haben petitioniert . Wir haben manifestiert . Wir habenbis in die entlegensten Orte Millionen Flugblätter und
Schriften verbreitet . Wir haben eine ungeheure Anstreng¬
ung gemacht , um die Privilegierten selbst zu überzeugen,das Mehrstimmenrecht durch eben dieses Recht zu zer¬
brechen . Und als nach dem 2 . Juni das belgische Prole¬tariat , bis in seine Tiefen bewegt durch eine große Hoff¬
nung , sich durch ein Wahlrecht der Korruption und des
Schwindels betrogen fand , da haben wir noch zweimal
seine gerechte Ungeduld beschwichtigt und den herrschenden
Klassen die Zeit gegeben , annehmbare Lösungen des Pro¬blems der Wahlreform vorzubereiten . Oh , es war eine
undankbare Aufgabe, den Zorn zu bezähmen, den wir
selbst fühlten . Als wir nach den tragischen Ereignissenvon Verviers und Lüttich uns zwangen, die Ruhe cmfrecht-
zuerhalten , da haben selbst unsere Gegner das anerkennen
müssen . Wir taten es, um größere Uebel zu verhüten.Was der Unterdrückung nicht gelang , das brachte das Ein¬
greifen der Partei in einiger: Stunden zuwege . Aber es
war nur ein Aufschub .

Einige Wochen darnach fanden wir uns wieder im
Brüsseler Volkshaus vor der unvergeßlichen Versammlungvom 30 . Juni , vor den 1500 Delegierten unserer Organi¬sationen, die mit gewaltiger Einmütigkeit erklärten , daß
sie den Generalstreik forderten , und zwar für sofort. Noch

j einmal mußten wir , überzeugt , daß ein unvorbereiteterund ungeordneter Streik nur zu blutigen Katastrophen
führen könne , Fuß an Fuß gegen unsere eigenen Brüder
kämpfen, der Begeisterung der Massen die kalte Ueberleg-
ung der Parteileitung entgegenstellen, einen wahrhaft
moralischen Zwang auf sie ausüben , der Jules D e st r ö e
den beredten Ausruf entriß : „Sprecht nicht von all diesen
traurigen Dingen , die uns erschrecken und lähmen mußDas sind durchschnittlich 4 Proz . der Bevölkerung des , ~ _ ^ . . . . . ,Landes . Von obigen 29 166 Mann gingen 11863 verloren ,̂

rau ^ n ' J ,
n ‘. ^te

imh fiir iphpn (iftpfnITprtPtt nhpr 9?prffiimmpTtpn prfitpTt Sar A®* delegierten die Reden VanderVeldks UNd VN-und für jeden Gefallenen oder Verstümmelten erhielt der
Landesfürst noch eine besondere Entschädigung, so daßihm an dem Untergang seiner verkauften Untertanen nur
gelegen sein konnte. Der Preis pro Mann betrug 100,

derer, die auf sie fielen wie ein Eisregen , angehört hat,ohne sich erschüttern zu lassen , daß nichts ihren Willen und
ihre Energie hat schwächen können. Sprechen Sie von

120 und 150 Taler , m Geschichtsschreiber Franz von ! ^ einmütigen und hartnäckigen Willen der Delegierten .
Löher (1818- 1892) teilt einen für hie Gesinnung der j ^ Schatte recht . Und Werl wrr uns vor ernem ern-
Fürsten charakteristischen Brief des Grafen von Schaum- ^ mutigen und hartnäckigen Willen fanden , weil wir wuß-
burg , Prinzen von Hessen-Kasiel, an den Freiherrn von ' ^ die Arbeiterklasse mit einem bewundernswerten
Horndorfs , Oberbefehlshaber der hessischen Truppen in ^ Klasse unfähig Ware , un -
Amerika, aus Eugen Regnaults „Denkwürdigkeiten" mit . ^ ^ ®nt*e,jrun 0Der Brief ist vom 8. Februar 1777 datiert .

des Leidens rn den Drenst der ^ rechtesten Sache zu stellen ,Der Fürst äußert sich darin sehr erfreut über die Nach- h . crI«
6

richt, daß in der Schlacht von Trenton von 1960 seiner ! ^ hE ges^ t ' kernen
^ rrtt unterlasim , mn unsere Geg-

Heften 1650 gefallen seien , und ärgert sich, daß auf bcr ! ner i>on dem Ernst der heraufzrehenden Krise zu uber-
vom englischen Minister ihm zugesandten Verlustliste nur
1466 Gefallene stehen , wodurch die fürstliche Schatzkammer
Verlust habe. Am Schlüsse schreibt er :

„und erinnere Sie daran , daß von den 300 Spartanern,
welche den Paß von Thermopylä verteidigten, nicht einer
znrückkam. Ich wäre glücklich » wen« ich dasselbe von mei¬
ne« braven Hellen sagen könnte. Sagen Sie dem Herrn
Major Mindvrff, daß ich außerordentlich unzufrieden bin
mit seinem Benehmen, weil er dir 300 Mann gerettet habe,
welche vor Trent»« flohen . Während des ganzen Feldzugs
sind nicht 10 von seinen Leuten gefallen!"

Die Weltgeschichte wird schwerlich ein zweites Beispiel
solcher sittlicher Verkommenheit und Roheit aufzuweisen
haben, wie das Bild der deuffchen Fürsten vor 150 Jahren .

zeugen, ihnen klarzumachen, daß das einzige Mittel , sie
zu verhüten , sei : Gerechtigkeit zu üben, oder wenigstensden Weg zur Gerechtigkeit zu öffnen. Aber nichts hat den
starren Felsen des Klassen - und Parteiegoismus brechenkönnen .

Vergebens haben andere eingegriffen , deren uneigen¬
nützige Absichten niemand verdächtigen konnte. < Herr
Hymans ( liberal ) hat eingegriffen , Herr Theodor
(kathol.) hat mutig Partei ergriffen . Die gemäßigtestenBlätter haben den Frieden gepredigt . Noch andere Ein¬
flüsse scheinen auf die Regierung und in ihrer Mitte fürdie Vermeidung des Konflikts gewirkt zu haben : manwollte nicht hören. Man wollte nichts zugestehen . Man
stellte sich , als sehe man in unseren Bemühungen um einen
Ausgleich nur Schlauheit oder Furcht . Man hat es ge¬wollt, und die Ereignisse werden ihren Gang gehen. Wir

haben das Bewutzffein, alles getan zu , haben, um &*. •
Streik zu vermeiden. Und wir haben jetzt das 8eto>* t
sein , daß es unsere Pflicht fit, alles zu tun , mn ihn gg,Siege zu führen .

"
Während nun die fieberhaften Streikvorbereitunge, >

ihrem Ende entgegengeführt werden, währen- die Regg,rungspresse, hier in milder , dort in provozierenderart , auf hartnäckiger Ablehnung beharrt , kommt in fetübrigen bürgerlichen Presse eine den Arbeitern günstigeStimmung zum Ausdruck. So sagt die „Leitung dosCharleroi "
, das Organ der Bergwerks- und Huttenbefitzexdaß die Verantwortung bei der Regierung liege. „Ex ^nügt ein Wort der Hoffnung , feierlich ausgesprochen v«,einer berufenen Person , damit der Friede ttiumphj^und dem Lände schmerzliche Ereignifte erspart bleiben . .Die Verantwortung der Klerikalen ist furchtbar. All«Schuld mutz am Ende gebüßt werden. Diese könnte ihn«,teuer zu stehen kommen .

" Und der „Morgen " in Antzwerpen schreibt : „Die unversöhnliche Haltung der Regfe.rung begünstigt ganz besonders die Taktik der äußersteLinken. Vor einigen Wochen war der größte Teil fegBürgertums gegen den Streik . Aber die große Versöfez,lichkeit Vanderveldes , während die Regierung von nichtzhat hören wollen, haben diesen ersten Eindruck völlig M.ändert . Ich bin erstaunt , daß in den gemäßigtesten Krei¬
sen jetzt der Gedanke herrscht , wenn man auch nichtStreik treiben solle, müsse man doch Leute unterstützen,die für eine Idee kämpfen und sich dafür der größten RotzArbeitslosigkeit und Lohneinbuße , aussetzen , weil die
Rechte alle angebotenen Mittel der Versöhnung abgelehnthat . Herr v . Broqueville wird ohne Zweifel finden, daßer sich sehr getäuscht hat , wenn er glaubte , nach seinen,Siege vom 2. Juni — dem Siege des WahlfchwindelS —einen ansehnlichen Teil der liberalen Bourgeoisie auf seineSeite gezogen zu haben. Diese will kein Abenteuer. Uni
sie stellt fest, daß die Regierung es ist, die das Laichin ein gefährliches Abenteuer stürzt oder wenigstens nichtsgetan hat , ihm diese harte Prüfung zu ersparen . Der
Würfel ist gefallen. In drei Wochen wird der Stteik eine

'
,Taffache sein .

"
So weht der Wind der „öffentlichen Meinung " nichtgünstig für die Klerikalen . Unsere Genossen verlassen sichnatürlich nicht auf die schwankende Stütze der Liberalen.Sie legen mit Feuereifer die letzte Hand an ihre Vor¬

bereitungen . So wird dem „ Peuple " aus Antwerpen
geschrieben : „In unseren Organisaffonen herrscht ei»
unerhörter Eifer . In den letzten Tagen hat sich die
Sparsumme mächtig vermehrt . Die Gewerffchafts -
kasfierer hatten kaum ihre Runde begonnen, als sie um¬
kehren mußten , um sich neue Sparmarken zu holen. Auf
Werftplätzen und in Fabriken wird der Kampf vorbereitetund eine ununterbrochene Propaganda bei den Nicht¬
organisierten betrieben, die namentlich im Hafen sehr
zahlreich sind . Wenn es auch einer harten Agitations-
arbeit bei dieser treibenden Masse bedarf, hoffen unser.
Genossen von der Gewerkschaft „Willen is Kunnen " doch,sie für den gemeinsamen Kampf zu gewinnen. Mehr als
5000 Hafenarbeiter find organisiert . . . . Antwerpen wird
übermenschliche Anstrengungen machen , um den Sieg des
Generalstreiks zu sichern ."

Deutsche Politik.
Pfändung der Veteranenbeihilfe . Zum Siegen gehört

s i e ge n wollen und zum siegen wollen gehött in aller-
erster Linie LiebezumVaterlande , so sagen unsere
allezeit siegestrunkenen Alldeutschen . Und sie haben damit
nicht so unrecht. Wo bleibt die Vaterlandsliebe , wenn ,wie jetzt am 1 . Februar 1913 , in der Gemeinde Bommern
(Ruhr ) einem alten Krieger die Veteranenbeihilfe vonden Behörden gepfändet wird ? Der Mann hat aus¬
weislich seines Militärpasfes bei Weißenburg, Wörth , Se¬
dan und vor den Mauern von Paris mitgekämpft, hat ein
glänzendes militärischesFührungszeugnis , auch im spätemLeben keine Strafen erlitten , ist also der Beihilfe vollauf
„ würdig "

. Ohne Würdigkeit gibt es keine Beihilfe . Er
ist aber auch bedürftig , was schon durch die Bewilli¬
gung der Rente bewiesen wird . Völlig arbeitsunfähig ist

Der Volkspalast.
Sozialer Roman , ftei nach dem Englischen des SB. Besant.

Bon E. Dewitt .
26 - (Nachdr . Verb.)

( Fortsetzung.)
„Eine lange Erklärung erscheint mir zwecklos," ent-

gegnete Harry . „Natürlich möchte ich, wenn ich meinen
Entschluß ausführe und bei meinen Verwandten bleibe, un¬
abhängig sein, darf dir nicht mchr zur Last fallen, was ich
in der Tat viel zu lange getan habe, sondern habe die
Pflicht durch Arbeit selbst meinen Lebensunterhalt zu ver¬
dienen.

"
„Arbeit ? Und was willst du tun ?"
„Ich besitze mancherlei Kenntnisse, für di« aber merk¬

würdigerweise in Stepney keime Nachfrage herrscht . Es
bleibt mir daher, um selbst mein Brot zu verdienen , nichts
anderes übrig , als nach dem Hobel zu greifen und als
Tischler zu arbeiten .

"
„Großer Himmel ! Und du treibst wirklich nicht deinen

Spott mit mir ? Du bist tatsächlich fest entschlossen, um
einen Tagelohn körperlicher Arbeit zu verrichten? "

„Ganz entschieden . Ich werde mir hinfort meinen Le-
bensunterhalt durch meiner Hände Arbeit verdienen. Die
gemeine Abstammung verleugnet sich nicht . "

„Nein , nein ", wendete Lord Jocelyn lebhaft ein.
„Dein Unabhängigkeitsdrang hat mit gemeiner Abstam¬
mung gar nichts zu tun . Aber solche körperliche Arbeit
wird dir auf di« Dauer lästig fallen . Denke nur einmal
ordentlich darüber nach.

"
„Es wird nicht so schlimm sein , wie du meinst. Wie

stellst du dir überhaupt mein künftiges Leben vor?"
„Nun "

, entgegnete Lord Jocelyn schaudernd , „du wirst
des morgens um sechs Uhr aufstehen, Arbeitskleider an-
ziehen und dich, mit deinem Handwerkszeug beladen, nachdeiner Arbeitsstätte begeben , wo dich Menschen umgeben,die immer unzufrieden sind, die an allem etwas auszusetzen
haben und deren Denkart von der deinen weit abweicht .
Du wirst Sonntags an den Straßenecken stehen und deine

Kalkpfeife rauchen, dein Tabak wird nichts taugen und du
wirst schlechtes Bier trinken . Harry , Ein Junge , der
bloße Gedanke ist mir schrecklich ! "

Harry lachte.
„Die Wirklichkeit ist nicht ganz so schwarz, wie deine

Phantasie sie ausmalt "
, entgegnete er . „Mit Tischlern

läßt es sich gut auskommen. Uebrigens werde ich nicht in
einer gemeinsamen Werkstatt, sondern für mich allein in
einem Raume arbeiten , der ausschließlich für mich be¬
stimmt ist. Meine Arbeitsstunden kann ich mir einteilen ,wie ich will , und ich werde zehn Pence die Stunde , das heißt
sieben Schillinge pro Tag verdienen , wenn ich fleißig bin .

"
„Wenn er fleißig ist"

, sprach ihm Lord Jocelyn nach,
«wird er sieben Schillinge, : pro Tag verdienen."

„Um ein Uhr haben wir Mittagspause "
, fuhr Harry

lächelnd fort , „denn im Londoner Ostend, mußt du wissen ,findet um ein Uhr allgeEine Abfütterung statt . Um
fünf Uhr trinken wir Tee und essen Abendbrot, wenn
immer wir es uns leisten können. Das Leben, das wir
führen , ist einfacher als das deine.

"
„Das Programm , das du vor mir aufrollst , ist so ent¬

setzlich , daß ich auf weitere Einzelheiten gar nicht erst be¬
gierig bin"

, kam es langsam von -Lord Jocelyns Lippen.
„Ob nicht eine Frau ihre Hand dabei im Spiele hat ?"

In Harrys Gesicht stieg eine verräterische Räte.
„Aha"

, rief Lord Jocelyn triumphierend aus , „eine
Frau hat also , wie immer , ihre Hand im Spiele . Ich
hätte eS mir eigentlich von Anfang cm denken sollen . Aber
jetzt nicht gezögert, Harry , sondern die volle Wahrheit ge¬
standen. Sag mir , ist sie eine Dame — kann es in White¬
chapel überhaupt Damen geben ?"

„Ja "
, räumte Harry ein , „es ist wahr . Ich habe ein

Mädchen kennen und lieben gelernt — eine Schneiderin —"
„O , o ! "

„Und eine Dame ! "
Lord Jocelyn entgegnete nichts.
„Eine Dame . " Harry wiederholte das Wort , gleichsam ,um ru betonen, daß er es nicht ohne Absicht gewählt hatte .

„Aber ich darf mir . nur wenig Hoffnung machen, da sie
mich gar nicht anhört .

"
„Aber das ist ja noch erstaunlicher, als deine beiden

vorangegangenen Mitteilungen . Viele Männer haben sich
schon in Schneiderinnen verliebt , manche Schneiderin hates fast bis zum Rang einer wirklichen Gesellschaftsdame zubringen vermocht . Daß jedoch eine Schneiderin die ehr¬bare Werbung eines hübschen , gebildeten und wohlerzoge¬nen Jungen , wie du einer bist, abweffen könnte, erscheintmir ganz und gar unfaßbar .

"
Lord Jocelyn unternahm es sodann, dem jungen Mannin den glühendsten Farben auszumalen , welche Annehm¬

lichkeiten er wegzuwerfen und welche Unannehmlichkeitener dafür einzutauschen im Begriff stände , wenn er seinenEntschluß ausführte .
Die Uhr zeigte bereits die vierte Morgenstunde, als di«

Unterredung beendet war , und Lord Jocelyn in der Ab¬
sicht zu Bett ging , um am Morgen einen neuen Versuch zuunternehmen , seinen Schutzbefohlenen umzustimmen.

Harry eilte auf das früher von ihm bewohnte Zimmer,packte einige Kleinigkeiten und Andenken zusammen, deren
Besitz ihm besonders lieb war , schrieb hastig einen Ab¬
schiedsbrief an seinen Vormund , in dem er ihn in herz¬
lichen Worten für alles ihm bisher erwiesene Gute dankteund von Zeit zu Zeit rin Lebenszeichen zu senden versprach ,und schritt dann die breite Treppe zur Straße hinunter ,wobei er sich wie ein Schuftnahe vorkam, der heimlich da¬
vonläuft .

Die Straßen waren mensichenleer — selbst der Ein¬
brecher begibt sich zwischen vier und fünf Uhr morgens auf
den Heimweg — und nur einzelne Gefährte rollten schwer¬
fällig der großen Markthalle m Covent Garden zu . Er
schlenderte die Piccadilly hinunter , kreuzte Leicester Squareund gelangte an den Sttand , paftierte diese interessanteStraße , desgleichen die Feet Street , in der selbst die Zei-
tnngsredaktionen schon ausnahmslos Schluß gemachthatten und gelangte an die St . Pauls Kathedrale , bei der
sich schon — es war mittlerweile fünf Uhr geworden — das
erste Leben des neuen Tages bemerkbar machte. Verein-
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No. 38 .
i guch, denn er ist zum Reichsinvaliden erklärt . Nun hat
i einen 19 Jahre alten Sohn , der körperlich zwar völlig
-sund ist, aber an Geistesschlr -äche leidet und deshalb auf

^ten des Armenverbandes in einer Provinzialheilstätte
Mäergebracht wurde . Hierfür werden dem Veteranen

-natlich 23 Mk. abverlangt , einem Veteranen , dem
je ig Mk . monatlicher Beihilfe gewährt wurden, weil er

- « dürftig ist ! Hinzu kommt noch, daß die dem Ar-

«enverbande erwachsenen Kosten unmöglich so hoch sein
'-nnen. In einer Auskunft der . Anstaltsleitung heißt es
"
-mlich, daß der Sohn „ sich stets ruhig und ordentlich

ififllte
" und deshalb, aus der Anstalt heraus und einem

gestellten derselben in Pflege gegeben sei.

Eine zentrumsoffiziöse Ableugnung . Die „Germania "

bringt eine fraktions -offiziöse Erklärung , in der die Mit¬

teilung der „Franks . Zeitung "
, wonach ein bekannter

Führer des Zentrums mit einer führenden Persönlichkeit
Sozialdemokratie wegen ebnes gemeinsamen Vor¬

gehens im Falle einer Reichstagsauflösung verhandelt
tzgbe, bestritten wird . Es wird erklärt : Kein Mitglied

! jer Zentrumsfraktion des Reichstags hat solche Versuche
gemacht.

Aus der Wahlprüfungskommrssion . Die Wahl des
Abg. W a r I o (Zentr .) wurde für giiltig erklärt . — Zu
lebhaften Debatten kam es bei der Prüfung der Wahl des
zbg. Dr . Arendt (Mansfeld ) . Im Wahllokal des ersten
Bezirks der Stadt Eisleben war an der Wahlzelle das be¬
kannte reichsverbändlerische Schwindelplakat .angeheftet,
in dem behauptet wurde , es seien gefälschte Stimmzettel
im Umlauf, die statt auf Arendt auf Arondt lauten . Es
handelte sich dabei um den bekannten Schwindel, den die
Reichsverbändler seit Jahren anwenden . Unsere Ge¬
nossen beantragten , diesen Pvotestpunkt als erheblich zu
nachten, weil das Plakat an der Wahlzelle, also im Wahl¬
lokal, befestigt war . Mit 7 gegen 7 Stimmen wurde die¬
ser Antrag abgelehnt . — Die Prüfung der Wahl wird am
Donnerstag fortgesetzt .

Angst vor dem Schießprügel. Ein Teil der Mitglieder
des Reichstags war offenbar überrascht, daß der Abgeord¬
nete Oertel am Freitag vor Beginn der Sitzung die Er¬
klärung wiederholte, welche ex am Tage vorher bereits
einmal abgegeben hatte . Es handelte sich um den Rück¬
zug in der Attacke gegen den Staatssekretär des Innern ,
Dr. Delbrück , dem Oertel insinuiert hatte , es bestehe Ver¬
anlassung , anzünehmen , daß v . Delbrück künftig der
wünschenswerte Mut und die notwendige Entschlossenheit
in Bezug auf die Bekämpfung der Sozialdemokratie
mangle . Delbrück waren diese Worte offenbar stark auf
die Nerven gefallen. Und da er O f f i z i e r ist , dem man
in keinem Falle Mangel an llllut und Entschlossenheit vor¬
werfen darf , traten , um alle; Weiterungen auszuschließen,
hinter den Kulissen sofort Kräfte ' in Aktion, welche eine
Schlichtung der brenzligen . Angelegenheit in die Wege
leiteten . Der Erfolg war , daß Oertel sich zur nochmaligen
Abgabe der Erklärung betefit fand , daß es ihm fernge¬
legen habe, dem Minister v . Delbrück Mangel an Mut
und Entschlossenheit vorzuwerfen . Offenbar fürchtete
der dicke Oertel , daß sein wohlgepflegtes , übernormal ge¬
staltetes Bäuchlein bei einem Pistolenduell seinem Geg¬
ner ein absolut nicht zm verfehlendes Zielobjekt darbieten
und er auch da den kürzeren ziehen werde . Deshalb
wählte er der Tapferkeit besseren Teil und revozierte.

Agrarische Sorgen .. Die „Deuffche Tageszeitung " ist
don dem Resultat der Abstimmung über die ' sozialdemo¬
kratische Resolution auf weitere Erleichterung der Fleisch¬
einfuhr wenig erbaut . Das Stimmenverhältnis , 162 da¬
für und 173 dagegen bei einer Enthaltung , erscheint ihr
sehr ungünstig und sie stellt folgende Berechnung an :

„Bei der Abstimmung haben 66 Abgeordnete gefehlt . Von
diesen 60 Abgeordneten würden nach ihrer Parteistellung und
nach ihrer sonstigen bisher bekannt gewordenen Haltung 28
für den Antrag lirtb 32 dagegen gestimmt haben . Der Antrag
würde sonach, immer unter diesen Voraussetzungen , mit 206

zelt-e Fußgänger : schritten durch die Straßen , die immer be¬
lebter wurden , je mehr er sich seinem Ziele näherte , und
ihr gewöhnlichesAussehen trugen , als er Stepney erreichte .
Die Nacht war gewichen , und an einem wolkenlos blauen
Himmel ging, gerade das Tagesgestttn in strahlender
Schönheit auf .

Am Vormittag um zehn Uhr sprach er wiederum in dem
Bureau des Hauptbuchhalters vor.

„Nun ? fragte der Allgewaltige der Brauerei . „Ich
habe mit entschieden "

, entgegnete Harry , „die mir von
Fräulein Messenger angebotene Stelle anzunehmen.

"

„Ihr kommt mir ziemlich frei vor , junger Mann .
Aber so sind nun einmal die Arbeiter von heute, und ich ver¬
mute , daß Ihr nicht einmal eine Spur von Dankbarkeit
für Fräulein Messengers Güte empfindet."

„Ich empfinde auch nicht die geringste Anwandlung " ,
entgegnete Harry hitzig , „Fragen zu beantworten , die mit
meiner Arbeit nichts zu tun haben.

"
Der Hauptbuchhalter warf ihm einen Blick zu , aus dem

deutlich der Wunsch sprach , kein Christ zu sein , um ein
Donnerwetter über den Naseweisen entladen zu können .

,^Geht an Eure Arbeit , junger Mann "
, sprach er nach

einer Weile und deutete nach der Tür . „Grobheiten gegen
seine Vorgesetzten scheint ein Arbeiter heutzutage als seine
erste Pflicht zu betrachten. Geht an Eure Arbeit .

"

Harry gehorchte schweigend , doch kochte es in ihm vor
Wut . Als er den ihm angewiesenen Rauni erreichte , fand
er darin einen Kontorsessel zuni Ausbessern vor, dem ein
Bein fehlte, diicht ohne Bedauern sei hier festgestellt , daß
.Harry seinen Zorn an diesem unschuldigen Möbel ausließ ,
und dieses derart zu Boden schleuderte , daß es auch seine
drei anderen Beine und obendrein seinen Sitz verlor .
Es verdroß ihn nicht , daß er jetzt ein Handwerker war und
um Tagelohn arbeiten sollte ; was ihn verdroß , war die
Tatsache , daß es nunmehr Leute gab, die sich etwas Besseres
zu sein dünkten und von ihm eine gewisse Unterwürfigkeit
ivr Verkehr erwarteten . (Forts , folgt.)

Kleines feuUleton.
Die elektrische Zugförderung auf den preußischen Staats¬

bahnstrecken. Der Betrieb mit Wechselstrom von 15 000 Volt

Spannung und 162/i Perioden -Spannung in jeder Sekunde der
Strecke Bitterfeld —Dessau wnL jetzt auf die Strecken nach

Freitag , den 14 . Februar 1913 .

gegen 191 Stimmen abgelehnt worden sein. Dabei nehmen
wir an , daß sämtliche nationallrberale Abgeordnete , die ge .
fehlt haben , gegen den Antrag gestimmt haben würden . Es ist
aber recht wohl möglich, daß dieser oder jener für den Antrag
gestimmt oder sich der Abstimmung enthalten haben würde .
Bekanntlich haben ja vier nationalliberale Abgeordnete für
den Antrag gestimmt und einer hat sich der Abstimmung ent¬

halten ."

Dem agrarischen Organ erscheint diese geringe Mehr¬
heit um so bedenklicher , als man aus ihr auf das Stim¬
menverhältnis schließen könne , wenn unsere Wirtschafts¬
politik in ihrer Gesamtheit zur Debatte stehe. Die Mehr¬
heit, so klagt es, die für die Aufrechterhaltung der Wirt¬
schaftspolitik eintteten wird , dürfte höchstens vierzehn
Stimmen betragen und zwischen den Zeilen lugt der
Wunsch hervor , den Zolltarif einem den agrarischen Wün¬
schen zugänglicheren Reichstag vorlegen zu können , nach¬
dem dieses zweifelhafte und bedenkliche Parlament nach
Hause gejagt worden sei.

fiuslnnd .
Oesterreich -Ungarn.

Sozialdemokratische und bürgerliche Steuerpolitik . Das
wahre Gesicht der bürgerlichen Parteien zeigte sich wieder ein¬
mal im Finanzausschuß des Abgeordnetenhauses bei Beratung
der Steuerantväge unserer Genossen . Da die Finanzreform
auch hier in gewaltiger Vermehrung der indirekten Steuern be¬
stehen wird , beantragten die Sozioildemokraten , zum Ausgleich
bei der Einkommensteuer eine Erleichterung der kleinen Ein¬
kommen zu schaffen. Sie beantragten , die Steuergrenze von
1200 Kronen auf 2000 , dann , als abgelchnt war , aus 1800 , dann
1600 Kronen zu erhöhen . Alles abgelehnt von -den Christlich¬
sozialen und Deutschnaiionalen . Ebenso fiel der Antrag , wenig¬
stens dem Lohneinkomimen der niederen Stufen eluen Abzug zu
gestatten . Nicht minder der Antrag , die größeren Einkommen ,
von 10 000 Kronen an , stärker, steigend- bis 7y2 (jetzt 5 ) Prozem
bei 100 000 Kronen zu besteuern . Abgelehnt wurden auch die
Anträge , die Abzüge für Kinder bis zu 4800 (statt 4000) Kronen
Einkommen zu gestatten und in- den untersten Stufen für jedes
Kind ein Zehntel (statt ein Zwanzigstel ) «rbziehen zu lasten ;
nicht minder die , den Zuschlag von 1b Proz . für -Einzelpersonen
( sogen . Junggesellensteuer ) erst bei 3400 Kronen beginnen zu
lassen ; ihn von 60 Jahre alten , die zwei Kinder erzogen , nicht
zu erheben ; den Ertrag des Zuschlags für Kinderfürsorge zu
verwenden . — Uebevatt holdes Einvernehmen der .christlich-
sozialen " und der „freiheitlichen " Demagogen , die dabei die
Sozialdemokratie als Begünsttgerin -des Großkapitals verleum¬
den.

Schwede «.
Sozialpolitische Anträge der Sozialdemokraten . Die sozial¬

demokratische Fraktion -hat am 6 . Februar in beiden Reichstags -
kammern Anträge auf Untersuchung der Möglichkeit, den gesetz¬
lichen Minimallohn und den Achfftundentag in Industrie , Hand¬
werk, Handel und Berkehr einzuführen , eingebracht . Die gesetz¬
liche Festlegung des Minimalwhnes denkt sich die Fraktion tn
der Weise , daß Lohnämter eingesetzt werden , die aus Vertretern
der Arbeitgeber , Arbeiter und der Bureaukratie bestehen und
die ortsüblichen Minimallöhne sestlegen schien resp . können, wo¬
mit aber kein Verbot , höhere Löhne durch Kampf zu erreichen,
verbnnden werden soll .

China.
Die Aufteilung der Außenländer . Die halbamtlichen „Pe¬

king Daily News " veröffentlichen den Text des GeheiinvertvageS
zwischeu England und Rußland , der durch den chinesischen Ge¬
sandten in London vermittelt worden sein soll . Danach erken¬
nen die Bertvagschließeriden an , daß die Mongolei unter russi¬
scher , Tibet unter englischer Oberhoheit stehe. Weiter sichern ste
einander Hilfe -für -den Fall zu , daß China England an der Aus¬
beutung in Tibet -oder Rußland am Bau von Zweiglinien -der
Urga -Ba -hn hindern sollte . Beide vereint würden Bahnbauten
durch China in der Diongolei und Tibet und das Vorgehen etner
dritten Macht in diesen Gebieten verhindern .

Werfet gelesene Nummern nicht weg »
sondern gebt fie zur Agitation weiter .
Magdeburg , Leipzig und Halle ausgedehnt . Drei Nebenwerke
sind in Wahren , Marke -und Gommern errichtet , die je drei bis
vier Transformatoren von je 1500 Kilowatt enthalten und eine
doppelgleisige Fahrdrahtstrecke von 50 -Kilometern speisen . Das
Hauptwerk Muldenstein erhält 16 neue Steilrohvkeffel von je
300 Quadratmeter Heizfläche , vier 3300 Kilowatt -Turbodhnamos
der Siemens -Schuckert-Werke, der Allgemeinen - -Elektrizitäts -
Gesellsthaft und der Mafsei -Schwarzkopff -Werke. Die hie und
da in -den Rebenwerken aufgestellten Transformatoren stammen
von -den Bergmann -Elektrizitätswerken . Je vier Kessel, eine
Tuvbodynamo und die zugehörigen Transformatoren und
Schalteinrichtungen bilden eine selbständige Krastwerkgruppe.
Das Schalthaus wird vom Maschinenhaus getrennt errichtet.
Die Fahrleitung wird umgebaut . Für die Betriebe der preu¬
ßischen Staatsbahnen sind 72 Lokomotiven- bestellt worden . Für
Schnellzugslokomotiven kommen drei nebeneinander liegende
angetciebene Achsen zur Anwendung , -während vor und -hinter
ihnen je eine nicht angetriebene liegt , für Personen - und Güter¬
zugslokomotiven solche, bei denen zwei Motoren je zwei Achsen
antreibcn , während nichtangetriebeneAchsen nicht vorhanden sind.

Der süße Kaffee . Durch die bürgerliche Presse geht eine
stolze Nachricht. Der preußische Minister des Innern , der Herr
v . Dallwitz , hat verfügt , daß den Sträflingen in den preußischen
Strafanstalten künftig — &er Kaffee versüßt werde . Zu jeder
Schale zwei Stück Würfelzucker ! Ja , man hat eben ein Herz
für die -Entgleisten . „Wir leben im Zeitalter -der Humanität, "

fügt ein Blatt dieser Nachricht bei . „Und nun sage man noch
von Herrn v . Dallwitz , er verschließe sich den Forderungen der
modernen Zeit, " ruft ein anderes Blatt aus . Und alle weisen
begeistert auf die Verordnung hin , in der ausdrücklich betont
werde , daß die zwei Stück Würfelzucker mit einem Holzlöffel
eingerührt tverden können . Das ist doch edel ! Ernstlich ge¬
sprochen: -der süße Kaffee , den die bürgerliche Menschenliebe
ihren Opfern - zum Mahle porsetzt, ist ein Begeben , das ein
großer Dichter nicht ingrimmiger hätte ersinnen können. Erst
lassen sie den Armen schuldig werden , kümmern sich nicht um
seine Jugend und um seine Erziehung , lassen über ihn Verbitte¬

rung , Brotlosigkeit , Menschenverachtung , Gewalt gewinnen , stel¬
len ihn , den Obdachlosen , den Darbenden , mitten in eine Welt
der prunkvollen Paläste und dann , wenn der Haltlose sinkt,
wenn er der Menschenliebe verloren ist , nahen sie sich ihm , sie.
die Mitschuldigen , und bringen ihm voll prahlerischer Gewißheit
ihrer Sinneshohei -t die zwei Stück Würfelzucker, um ihm -den

Kaffee zu versüßen . Er darf sich auch den Zucker einrühren ,
mit einem Holzlöffel . Natürlich ! Metall -wäre nichts. Das
könnte noch anders verwendet werden , zur Flucht , zu neuen
Verbrechen. Also vorsichtig mit der Güte ! Aber immer -doch
gütig , wie es der Humanität geziemt . Kümmert euch nicht
darum , was die Menschen zu V- Än-echern macht, aber kredenzt
ihnen den — süßen Kaffee

SöMfdje Politik .
Die „Karlsruher Zeitung "

fühlt sich tvieder einmal bemüßigt , über die Haltung der
sozialdemokratischen Presse kritische Glossen zu machen.
Anlaß dazu gaben ihr die Artikel der sozialdemokratischen
Presse über die Verlobung der Prinzessin Viktoria mit
denr Prinzen von Braunschweig . Es hat keinen Zweck, ,
sich mit dem Regierungsorgan dieserhalb in eine Dis¬
kussion einzulassen, denn hier handelt es sich um grund» .
sählich verschiedene Auffassungen . Wenn aber die „Karls¬
ruher Zeitung " schon das Bedürfnis hätte , über Artikel,
die aus Anlaß dieser Verlobung geschrieben wurden , kri¬
tisch - Bemerkungen zu wachen , dann hätte sie sich die
„Badische Prcsic" vornehmen sollen . Was dieses „unpar -
teiische" Papier in den letzten Tagen an Würdelosigkeit ,
ekelhaftem Byzantinismus , Bedientenhaftigkeit und
Kriecherei geleistet hat , war geradezu zum Erbrechen .
Es ist eine Affenschande, daß große Teile unseres Volkes
sich so etwas noch bieten lassen .

Der Streit im Zentrum .
In einem parteioffiziösen Artikel nimmt jetzt die Zen-

tcumspresse Stellung zu den beiden Artikeln des „Pfäl¬
zer Bote "

, in welchen sehr scharfe Angriffe gegen die
Zentrumsfraktion enthalten waren . Man will diesen
Artikeln keine besondere Bedeutung beilegen, sie hätten in
der Zentrumspartei auch gar keinen tiefen Eindruck ge¬
macht . Die Hoffnungen auf innere Zwisttgkeiten im Zen¬
trum seien trügerische. Im übrigen seien die Artikel des
„Pfälzer Bote " „ein Symptom der kampsesmutigen zu¬
versichtlichen Stinnnung , welche zurzeit die Zentrums¬
reihen durchzittert , und die dem tvachsenden Unmut über
die derzeitigen , der Monarchie , dem Lande und der
Bevölkerung schädlichen Großblock - Zustände
kräftigen Ausdruck geben möchten und zum andern auch
der Regierung deutlich vor Augen geführt sehen will, wie
ihre Haltung den Wünschen weiter Volkskreise gegenüber
von den Zenttumswählern bcu : teilt wird .

"
Diese Ausführungen beweisen nur wieder, was man

den Lesern der Zentrumspresse alles bieten kann. Im
übrigen wäre es allerdings verfehlt , auf die im Zentrum
herrschenden Gegensätze irgend welche Spekulationen zu
setzen . Diese Gegensätze sind schon sehr alt . Der ganze
Zweck der Uebung des „Pfälzer Bote" war Wohl der , zu
erreichen , daß Wacker wieder die parlamentarische Füh¬
rung in die Hand nimmt . Ob es soweit kommt , ist aller¬
dings fraglich. Uns kanns auf alle Fälle sehr gleich¬
gültig sein .

Zu den Landtagswahlen .
Am letzten Sonntag fand in W e r t h e i m eine sozial¬

demokratische Versammlung statt , in welcher der Abg . Gen.
Geiß (Mannheim ) über die politische Lagö referierte.
Er kam dabei auch auf die Frage der Großblocktaktik zu >
sprechen , wobei er , wie der „Frankenbote " berichtet , die
Ansicht vertrat , daß ihm schon im ersten Wahlgang ein
Zusammengehen gewünscht wäre , um die Wackerpolitik zu
durchkreuzen .

Genossenfctsnftsdewegung.
* Heidelberg , 12 . Febr . Eine auf einer Konferenz in Hei¬

delberg bestellte Kommission , bestehend aus je einem Vertreter
der 7 Bäckerinnungszrveigverbände Badens , Elsaß -Lothringen ,

Hessen, Mitteldeutschland und Württeutbevg , tagte unlängst unter

dein Vorsitz des Verbands -Vertreters Wagner ans Psorcheim
in Mannheim . Es wurde u . a . beschlossen, die Gründung von

weiteren Einka ufsgenossenschcrften nnd den Zusammenschluß *u

Zentralen mit Unterstützung der -betr . ZweigverbänDe unter allen

Umstän-don zu erstreben , ferner Gleichberechtigung Der Bäcker -

eirckaufsgenosfenschaften und der Innung gegenüber den Händ¬

lern bei -direktem Einkauf bei den Mühlen zu Grvtzhändlerprei-

fen , weiter gemeinfchaftliches Vorgehen gegen Ueberyriffe des

Mühlensyndikats , Unterstützung der ringfreien - Mühlen . Di e

Die freute .
Können sich heute die Menschen noch so recht von Herzen

freuen und lustig sein? Nein ! Die Hast und das Ge¬
triebe des Alltags , die stete Sorge um die Existenz bei
einem großen Teil der Menschheit haben eine ernstere
Stimmung erzeugt . Durch narkotische Mittel , wie Alkohol ,
Tabak usw . , sucht man deshalb eine Lusttgkeit hervor¬
zurufen , dje unnatürlich und roh amnutet . Aber die Sttafe
folgt auf dem Fuß . Die nachfolgende Reaktion zeigt uns
das Leben noch grauer und trostloser, als es wirklich ist.
Eine reine und schöne Freude kann sich der Mensch ver¬
schaffen durch tatkräftige Mitarbeit an einer großen Sache.
Die sozialistische Arbeiterbewegung , die auch den Kampf
gegen schädliche Genußmittel umfassen muß , bietet für
jeden , der guten Willens ist, ein weites Tätigkeitsfeld.
Auch gute Bücher, unsere Klassiker , die moderne Literatur ,
die Naturwissenschaft, soziale Probleme u . s . f. , schaffen
Freude und siegesfrohen Zukunftsglauben . Der hohe
reine Genuß , die Lebenswerte zeugende Freude , die
die Kunst ausstrahlt , Tonkunst sowohl wie bildende Kunst,
wird der arbeitenden Menschheit heute leider noch recht
spärlich zu Teil .

Allerdings : - die Grundbedingung , um sich überhaupt
freuen zu können, um genießen zu können in vollen Zügen,
ist die Gesundheit . Sie wird gefördert und erhalten durch
einfache natürliche Lebensweise und steten Umgang mit der
«Natur . Naturgesetze lassen sich nicht ungestraft übertreten.
Dadurch, daß sich die Menschen so weit entfernt haben von
den natürlichen Lebensbedingungen , sind all die modernen
Krankheiten , Degenerationserscheinungen , mögsich gewor¬
den . Unser entnervtes Zeitalter hat dem Menschen alle
reine Freude geraubt . Wie ein Mitzton klingt es heute
durch die menschliche Seele und sucht die -leise aufkeimende
Sehnsucht nach Freude und Schönheit zu übertönen.

Weitab vom menschlichen Getriebe , an einem einsamen
stillen Fleckchen Erde , draußen in der weiten schonen Na¬
tur , da mutz dieser Mißton schwinden , da kann unsere Sehn¬
sucht wachsen ! Und wenn wir dann wieder heimwärts
ziehen , da regt sichs in unserer Brust ; da drängts und
wogts in uns . Was mag es Wohl sein? Es ist die Freude,
die reine , schöne Freude , die uns abhanden gekommen
war . Gehen wir also hinaus und suchen sie ! U . Un .
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igmeifloerfwnfce erachten es als ihre Pflicht, die Klein- und Mi .
' telmühlen nach Kräften gu unterstützen, während der vc-ell«
Mehlhändler nicht ausgejchaltet werden soll und die detr . Zweig
verbände, Innungen und Bäckerei nkaufsgenossenfchaften erwar
ten alö Konsumenten von den Mühlen weitestgehendes Errtge
genkommen und Berücksichtigung ihrer berechtigten Wünsche .
Tollte da» Miihlenstzndikat beabsichtigen , den freien Wettbewerb
auszuschalten und da« Kleingewerbe zu unterdrücken, würde
mit allen gesetzlich zulässigen Mitteln dagegen cmgekämpft
werden.

verkennt die Arbeit und den Wert des

Deutscher Reichstag.
Präsident Dr . Kämpf eröffnet um 1,18 Uhr die Sitzung .

Am BundesratStisch ist Staatssekretär Dr . L i s c o erschienen .
ES wird die zweite Beratung deS EetatS der

Reichsjustizverwaltung
, -vrtgeseht.

Abg . Dr . Haas (Forffchr. Wp .) : Der Resolution Wassermann,
die ein Vorkaufsrecht der Gemeinden bei der Subhastation von
Grundstücken verlangt , möchten wir aus praktischen Gründen
nicht zustiinmen . Die Sozialdemokraten haben viel von Klas¬
se n just iz gesprochen . Es ist gleichgültig, ob sie bewußt oder
unbewußt genannt ' wird . Jedenfalls muß man auch fragen,
wie solche Vorwürfe auf das Volk einwirken . Es gibt auch eine
verständige soziale Rechtsprechung . Vielleicht gibt cs einen
Unterschied zwischen norddeutscher und süddeutscher Rechtspre¬
chung bei Streitdelikten . Wir kennen in Baden nicht die Miß .
achtung der Sozialdemokratie . In Norddeutschland hat man ,
wie eS scheint , kein Verständnis für die Ethik des Streiks . ES
gibt eben Menschen bei uns , die die Länder und das Leben der
Zulu und Herero besser kennen als das Leben und Streben
unserer Arbeiter . Urteile , die als Klassenjustiz ausgelegt wer»
den können, müssen unmöglich gemacht werden. Ich sehe aller-
dings kein anderes Mittel als eine besser« volkswirtschaftliche
Ausbildung der Juristen . An dem Fall Eulenbury persönlich
haben wir kein Interesse ; der Mann ist schwer genug bestraft.
Der Vorwurf der Weltfremdheit wird immer gegen die Richter
echoben werden, ohne daß er begründet zu sein braucht. Die
wirklichen guten Richter haben sich nie an den Begriff Juri »,
prudenz geklammert . Eine engere Verbindung zwischen Recht
und Volk ist gewiß sehr wünschenswert. DaS Recht kann nicht
gelehrt werden , losgelöst von der Praxis deS Lebens. Lehren
Sie die jungen Juristen 'das Leben kennen und befreien Sie sie
von dem unnützen Kram , der jetzt vielfach in den Hörsälen
gelehrt wird . Eine moderne Rechtsprechung dem modernen
Deutschland.

Abg. Junck (natl .) : Die Richter selbst haben , schon die
Initiative ergriffen , um einer Weltfremdheit der Richter vor»
zubeugen. ll «ber die Lex Parsifal werden wir später Gelegen¬
heit haben zu sprechen . Wir sollten uns den Kopf darüber zer¬
brechen , wie wir eine recht würdige Ausgestaltung der Wagner -
wevke erzielen und nicht wie wir die breite Oeffentlichkeit von
diesem Genuß ausschalten . Die Sozialdemokraten sollten es
für besser halten , den sechsten Reichsanwalt zu bewilligen.

Staatssekretär Dr . Lisco: Die Ausführungen des Vor¬
redners hinsichtlich des sechsten Reichsanwalts kann ich nur
bestätigen. ES ist dringend zu wünschen , daß die Arbeiten nicht
von einem Hilfsarbeiter erledigt werden. Wer mir der^ sechsten
Reichsanwalt ablehnt , v
Reichsgerichts.

Abg. Arendt (ReichSp .) : Das Zentrum sollte sich nicht von
Verärgerungen leiten lassen . Auf Einzelheiten deS Pcnffifal-
schutzes will ich hier nicht eingehen. Ich meine nur , eine so
eigenartige Kunsteinrichtung , wie wir sie in Bayreuth haben,
sollte erhalten werden. Unsere Verwaltung und Rechtspre¬
chung first) bedeutend besser als in irgend einem andern Lande
der Welt .

Abg. Birkenmayer (Zentr . ) : Die Behauptung des Abg .
Hägy, die Kriminalstatistik sei für Baden bedeutend ungünstiger
als für Elsaß-Lothringen , trifft nicht zu . Die in Baden ge¬fällten Urteile richten sich überdies messt gegen Elsaß -Lothrin¬
ger . Dr . Hägy hat keinen Anlaß , zu sagen : „ Wir sind bessere
Menschen .

" Beneiden Sie uns um unsere Kriminalstatistik in
Baden ; wir beneiden Sie nicht um ihren Wetterlel (Schal¬
lende Heiterkeit.)

Abg . Dr . Hägy (Elsässer) : Es hat mir ferngelegen , Baden-
zu beleidigen.

' Ich habe Baden nur zum Vergleich herangezogen
und hoffe , daß damit der Grenzstreit erledigt ist.

DaS Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt. Die Reso-
lution der Nationalliberalen auf Einräumung eines kurzfristi¬
gen Vorkaufsrechts bei Zwangsversteigerungen an Gemeinden
usw. wird im Haminelsprung mit 134 gegen 128 Stimmen
a b g e l eh n t. Die Resolution deS Zentrums über den Zwangs-
Vergleich außerhalb deS Konkursverfahrens findet Annahme .
Die Resolution der Reichspartei auf Hebung der Kreditnot im
Grundstückswesen wird abgelehnt . Die Resolution der Ncrtio-
naUibevalen, wonach am Schluß behördlicher Verfügungen die
Frist angegeben sein muß , innerhalb deren die Anfechtung zu
erfolgen hat usw., wird angenommen .

Beim Titel Reichsgericht beantragen die Sozialdemokraten
anstatt sechs nur fünf Reichsanwälte zu bewilligen. ES hat
Hammelsprung stattziifinden . 118 Abgeordnete stimmen dafür ,
143 dagegen . Es werden somit nur fünf Reichsanwälte ge¬
nehmigt. Der Rest des Etats wird ohne Debatte erledigt. Es
folgt der

Postrtat .

Abg . Ebert (Svz .) ;
Die Steigerung der Einnahmen ist erheblicher als die der

Ausgaben . Früher war das umgekehrt. Da » ist der bekannten
Sparpolitik zuzufchreiben. Zu Lobeshymnen auf die Ver-
Wallung liegt aber kein Anlaß vor , beim der Ueberschutz wird be¬
sonders auf Kosten der unteren Schichten des Personals heraus ,
gewirtschastet. Es sst ein Wunder , daß trotz der systematischen
Abneigung der Verwaltung gegen alle Berkehiswünscheeine Ver-
kehcssteigerung zu konstatieren ist. Herr Kvaetke und Herr Kühn
stick leider ein Herz und eine Seele . Da sind alle Bemühungen,
den Fiskalisinus der Post zu bekämpfen, vergeblich . Die letzten
Postkongreffe haben nicht befriedigend gearbeitet . Den Post -
fcheckentwurf will die Regierung falben lassen, weil die
Reichs togSkommission ganz zweifellose Verbesserungen beschlos.
feu hat . die allerdings vielleicht in der ersten Zeit eine kleine Ver¬
minderung der Einnahmen für oie Post bedeuten. Daß aber
immer eine BerkehrSerleichterung zugleich eine VerkehrSsteige -
rung bedeutet, weiß Herr Kraetke immer noch nicht . Den hef¬
tigsten Widerspruch fordert die Personalpolittk der Post-
verwattang heraus . Die Beschlüsse des Reichstags, die fast alle
einstimmig gefaßt wurden, werden beinahe ausnahmslos in den
Papierkorb geworfen. Dringend notwendig ist eine Aenderung
der BesolhpngSverhältniffe der gehobenen Unterbeam¬
ten . DaS Höchstgehalt dieser Beamten besteht eigentlich nur in
der Theorie , denn es kann bei der späten Anstellung fast von kei-
nem Beamten erreicht weiden. Die Stellung der nicht etats -
mäßig angestellten P o st b o t e n ist das traurigste Kapitel in der

anzen Postverwaltung . Der Durchschnittsverdienst dieser Post-
oten betragt 2.5V Mk. pro Tag . (Hört , hört !) Jede anständige

Straherwerwaltung bezahlt ihre Straßenfeger besser als die
Postverwaltung ihre Arstboten. - (Sehr wahr . ) Mehr als die
Hälfte der Postbissen muß mit diesem geringen Lohn noch eine
Familie ernähren . Der Resolution dm: Kommission auf Ein¬
führung von Kinderzuschüssen werden wir zustimmen. Am besten
würden diese Zuschüsse mit den Wohnungsgeldzuschüssenverbun¬

den. Der Reichskanzler soll Anweisung gegeben haben, Petlttv »
neu von Unterbeamte« Aerhaupt nicht zu beantworten . DaS ist
der Gipfel hochnäsiger Bnreaukraffe . (Präsident Dr . Kämpf
rügt den Ausdruck. ) Die Staatsarbeiter und Beamten werden
wie Heloten behandelt . Das ist Terrorismus in schlimmster
Form . Nirgends kommt die Menschenwürde eher in Gefahr als
bei den Staatsarbeitern und Staatsbeamten . Das sind rechts¬
widrige Willkürakte. (Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner
zur Ordnung .)

Staatssekretär Kühn : Di« in der Kommission beschlossen«
Zulage bedeutet eine Aufbesserung der Gehälter in umfassender
Art . Eine solche Maßnahme würde nur durch eine Aenderung
des erforderlichen Gesetzes erfolgen können. Dle Verbündeten
Regierungen haben bisher immer an dem Grundsatz festgehalten,
daß der Reichstag nicht einseitig Posten in den Etat «instellen
oder erhöhen könne. Der Reichstag habe bisher derartige Er-
Wägungen im- Wege von Resolutionen eingelwacht. Ich bin be¬
reits in eine sachliche Prüfung eingetveten .

Abg. Hegenscheid (ReichSp . ) : Der Resolution der Budget-
kommfffion , die den Wunsch ausspricht, daß den Beamten der
Afsistentenklaffe in weiterem Maße als bisher das Aufrückcn in
BeförderunySstellen ermöglicht werde, und der Vermehrung der
Stellen der gehobenen Unterbeamten stimmen wir zu . Meine
Partei würde es aufs tiefste bedauern , wenn die von der Kom¬
mission beschlossene Streichung der Ostmarken.ZuIage Wirklich¬
keit würde . Wir treten für die Erhöhung der Gehaltssätze der
Postaffistenten und Postunterbeamten sowie für Gewährung von
Kinderzu'lagen ein .

Abg . Windeck (Unabh. Lothr .) befürwortet dringend die
Pefition der in Elsaß .Lothringen beschäftigten Post , und Tele -
graphenbeamten um Gewährung der gleichen, nicht penfions-
fähigen Zuschüsse , wie fie den Reichseisenbahnboamten zustehen .
Ich möchte Sie bitten , über dies« Petition nicht , wie di« Kommis¬
sion Vorschläge Mir Tagesordnung überzngohen, sondern sie der
Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen. (Beifall .)

Abg . Werner -Gießen (Wirtsch Wgg. ) : Die großen lleber»
schüsse sind letzten Endes auf unsere Wirtschaftspolitik zurückzu -
führen . Große Bedenken haben wir gegen die Einstellung über¬
mäßig vieler weiblicher Personen im Postdienst.

Nächste Sitzung morgen Freitag 1 Uhr. Weiterberatung .
Schluß 7 Uhr.

pus der Partei »
Baden -Baden . Am Montag , 10 . Februar , hielt die hiesige

Partei ein« gut besuchte Versammlung ab , welche sich speziell
mit der Landtagskaudidatenfrage beschäftigte. Mit großer Ein -
tvach wurde unser bewährter Genosse Th. Lutz , Apotheker und
Stadtrat hier , zum Landtagskandidatmr proklamiert .

Oestringen, 13. Febr . Am Sonntag , 18. d . M ., nachmittags
halb 3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Löwen" eine öffent¬
liche Versammlung statt mit Vortrag von A . Abele ,
Buchdrucker aus Karlsruhe . Zu dieser Versammlung sind dt«
Gewerkschaftsmitglieder und BolkSsreundleser höfl. eingeladen
und wird erwartet , daß dieselben für guten Besuch Sorge tragen .

Strafwürdiger Maifeier - Spaziergang . Genosse De n per
in Essen hatte am 1. Mai in einer Frühversammlung , die de-
reitS um 9 Uhr zu Ende war , darauf hingewiesen, daß um
11 Uhr in einem Vorort eine weitere Veranstaltung stattfinde .
Darin wurde die Veranstaltung eines Aufzuges erblickt , als des¬
sen Leiter Genosse Deuper von der Strafkammer mit 80 Mk .
Geldstrafe belegt wurde . DaS Schöffengerich hatte auf Frei¬
sprechung erkannt.

Verworfene Revision. Ein au .ssckhenervegendes Urteil wurde
seinerzett vom Schöffengerich in Weihwasser gefällt . Der Ge¬
nosse Otto Re i cha r d wurde zu drei MonarenGefäng .
n i s verurteilt , weil er in einer Gemeindewählerversammlung
den Direktor Krebs von den Bereinigten Lausitzer Glaswerken
beleidigt haben sollte . Krebs hatte kurz vorher den Bertrauens -
mann der Glasarbeiter „ Balg " und „ Trauerkloß " geschimpftund vor der Fabrik waren sozialdemokratisch Flugblattverbrei -
ter mit Jauche begossen worden. Für diese Schimpfereien er¬
hielt KvebS vom Schöffengerich 10 Mk . Geldstrafe , Rei-
chard aber für seine Kritik an den unerhörten Vorfällen drei
Monate Gefängnis . Der StaatSanwalt hatte sogar ein Jahr
Gefängnis beantragt .

Die Strafkammer in Görlitz als Berufungsinstanz hat das
Urteil bestätigt und das Oberland csgericht in Breslau hat di«
eingelegte Revssion verworfen.

Die angestellten Agitatoren deS Bunde« der Land . ,Die Geschäftsberichte des Bundes der Landchrte zeichne,
'

durch absolute Undurchsichtigkeit aus . Rich hturer die sgemalten Kulissen sehen lassen , ist die Parole der organiste
Agrarier . Ailch der jüngste der bis jetzt vorliegenden G
berichte zeigt ausgiebig dieses Charakteristikum. Die Ein
und Ausgaben des Bundes bleiben ebenso im Duickeln wir

"
Mitgliederzahl . Seit Jahren „sterben" dem Bunde der L<n^ -wrrte etwa 1500 Mitglieder , von ihnen wird immer nurteilt , daß sie durch den Tod ausgeschieden find.

^
Nur über eines gibt der Geschäftsbericht des Bunde« n* ?twrue Auskunft : über die Zahl der angestellten B » , ^amten . Gerade die reaktionäre Presse kann sich nie darin ,nug tun , über die „von den Arbeitergroschen lebenden ftj t

tonen " zu zetern . Der Burid der Landwirte hat in seiner nfl,gemeinen Verwaltung 26 Oeberbeomte und 99 Beamte , in btrVerkaufsstelle 18 Oberbeamte und 116 Beamte , und in 17 t
schäftsstellen 15 Oberbeamte und 41 Beamte . DaS sind zufâmen 58 Oberbeamte und 265 Beamte , insgesamt 313 A „ «gestellte ! Dazu kommen dann noch die vielen nicht parier« -angestellten Agitatoren , nahmen doch an dem alljährlichBerlin stattfindenden Lehrgang für Redner allein 187 Swto-listentöter teil . Der Bund der Landwirte braucht sich also mitder Zahl feiner «berufsmäßigen Agitatoren durchaus nicht »
verstecken, lieber andere zu reden, hat er gleich gar kein«,Grund .

No

Gewerkschaftliches.
Gaggenau , 13. Febr . Die Parteigenossen , Gewerkschafts,

kollegen , sowie Volksfveundleser seien hiermit auf die am näch¬
sten Sonntag ( nachm . 2 Uhr) im Postsaale stattfinderck« Ver¬
sammlung des Deutschen Metallarbeitecverbanivcs aufmerksam
gemacht . Dort wird Herr Prof . Karl May » Karlsruhe einen
Vortrag halten über „Taffachen und Theorien der Vererbung " .
Der Eintritt ift • frei und sind Interessenten zum Besuch fveund-
lichst eingeloden. Auch Frauen haben Zutritt .

Differenzen in der Schuhfabrik E. Liebmann (Hassia) in
Offenbach a . M . Die Firma , die sehr gut finanziert ist und
erst kürzlich einen großen Erweiterungsbau vollendete, such:
außerordentliche Lohnkürzungen vorzunehmen. In einzelnen
Branchen hat sie diese bereits durchgeführt, in anderen sind die
Abzüge angekündigt . Die Arbeiter , die ihre Vertrauenslemc
bei der Firma hiergegen vorstellig werden «liehen, konnten nichts
erreichen. Die Firma beschäftigt etwa 4M Leute, sie fabriziert
besonders fein« Luxusware . Sie begründet den Abgug mit den
schwierigen GeschäftSverchäktnissen , den auhervrdenrlich gestei¬
gerten Lederpreisen usw . Die Arbeiter , die zu 95 Proz . organt.
siert find , werden sich diese Lohnabzüge nicht gefallen lassen ,
läßt die Firma von ihrem Vorgehen nicht ab , so ist der Kamps
unvermeidlich.

Schutzmann und Streikposten. Ein Polizerbeamter nach dem
Herzen der industriellen ' und agrarischen Scharfmacher erschien
dieser Tage vor der Strafkammer des Düsseldorfer Landgerichts.
Anläßlich eines Streik in Düsseldorf-Oberbilk sollte sich ein
als Streikosten fungierender Arbeiter dadurch strafbar gemacht
'haben, daß er „'den Anordnungen eine» Polizeibeamten nicht
nachgekommen sei .

" Der Angeklagte war hinter einem Arbeits¬
willigen , der von , dem Schutzmann begleitet wurde , hevgefchrtl -
ten . Dem „Hüter der Ordnung " gefiel diese Kontrolle nicht ,
und er verbot das dem Streikostpen. Weil sich der Arbeiter cm
dieses Verbot nicht gekehrt hatte , -wurde er unter Anklage ge¬
stellt und vom Schöffengericht auch tatsächlich wegen Bedrohung
( ! ) zu 20 Mk. Geldstrafe verurteilt .

Die Berufungsverhandlung vor der Düsseldorfer Straffam¬
mer hatte eine wesentlichandere Auffassung von der Sache. Der
Schutzmann mußte zugeben, daß der Streikosten weder auf den
Arbeitswilligen eingeredet , noch die Ruhe irgendwie gestört
habe ; es fei aber « iw Auflauf „zu befürchten" gewesen . Diese
und ähnliche sonderbare Aussagen der Zeugen veranlatzten
schließlich sogar den Vorsitzenden dazu , den Polizeiboainten da¬
rauf aufmerksam zu machen , 'daß das Streikpostenstehen gesetzlich
gestattet und eine Einschränkung auf die bloße Vermutung hin ,
daß etwas geschehen' könnte, ungesetzlich sei ! Der Angeklagte
wurde fveigefpvochen .

Es wäre wirklich notwendig, wenn durch solche Gerichts¬
urteile den sich häufenden Ueber̂ riffen von Polizetbeamten enl-
gegongetreten würde.

Soziale Rundschau.
* Weinheim, 11 . Febr . Der Verein für Erbauung von Sr,beiterwohnungen schloß seine letztjährigen Rechnungen in Aktiv ,und Passiva mit 282200 Mk . ab . Der Reingewinn betrug j« >

letzten Jahve 3821 Mk . Der Bovein hat seit feinem " " —
28 Häuser mit 88 Wohnungen erbaut .

Gertchtszeituug .
Wiederaufnahmeverfahren i«. einem Gotvhehlerprvzetz.
Die Verhandlung in der Anklage gegen den Goldarbeit«,Karl August Redinger aus Bauschlott wegen Hehlerei wurde

Mttwoch vormittag 9 Uhr wieder ausgenommen . Aus dem wer.
teven Verlaufe der Beweisaufnahme ist hervorzuheben, daß 9te>
üinger im Februar 1907 das Geschäft an eine Frau Rerwach«,
für 1000 Mk . verkaufte. Diese besitzt es heulte noch. — Der
Zeuge Ratz ist der Schrvvger des Angeklagten. Er gab an , dem
Redinger im Mai 1904 den Betrag von 1000 Mk . geliehen zu
haben. Das Geld sei ihm zurückgogeben worden, doch habe er
am 26. Februar 1907 dem Angeklagten abermals 10M Mk. ge¬
geben , die noch nicht zurückbezahlt seien . — Mehrere Zeugen
hatten Redinger wiederholt Geldbeträge in veffchtedener Höh»
geliehen. — Lina Dusch und Frau Taucher arbeiteten bei Fra,
Schweickert . Sie gaben an , daß fie chren Lohn nicht reg«lmätztg
erhalten hcchen . Bon Goldvorräten bei der Frau Schwonkeri
haben sie nie etwas gesehen. Binde sagten weiter aus , daß Re-
dinger viel getrunken habe. — Zeuge Thome hat von RedingerGold gekauft, das dieser nach serwcr Angabe von Frau Schweickett
übernommen habe. — Georg ZähÄling hatte im Jahre 1006 eint,
gemal Ringe gcgoffen , meist aus Schnipselgold. — Bei de«
Fabrikanten Mohr arbeitete der ' Angeklagte früher und dann
später wieder nach seinxr Stvafderbühung . Mohr war mtt der
Arbeit des Redinger stets zufri «t»eru Er hat ihm für 263 Mk.
Feingold abgebauft, das, wie khur Ribinger mttgeteilt , au« des¬
sen Bergoldevgeschäftherrührte . — Für den Fabrikanten FuchS
hatte der Angeschuldigte mehrmals gwldene Taschen augesertiK»
Für die Arbeit erhielt er das notroewdig « Gold zugewogätz
Zwischen diesem Gewicht und dem Ge »wicht der fertigen Täst^ '
chen ergaben sich nie bedeutende Disfi^ enzen', sodaß Redinger
nur wenig Gold zurückbehalten haben kannte . — Bei dem Presser
Schneider schmolz der Angeklagte, nachdem er sein Geschäft nicht
mehr besaß, etwa 20 Gramm Feingold ein . Er wollte habe«
daß der Zeuge auf feinen Namen das eiiigeschmolzewe Gold ver¬
kaufe . Dieser lehnte es aber ab , da er iivx Sache nicht traute.
Der Zeuge wurde von eirvem Bekannten , dem er von der Sache
erzählte , vor Redinger gewarnt , da dieser nicht sauber sei . —
Graveur Schreiner hatte wiederholt Arbettm fiir Redinger aus«
geführt . Nach dem Tode der Sobweickert habe ihm Redinger ge¬
sagt , er hätte deren Geschäft an ' sich gezogen , um zu seinem GeDe
zu kommen , das er der Slbweickert geliehen 'habe. Für Redln-
ger hätte er auch anfangs 1907 noch gearbeite t, es sei aber schwer
gewesen, von diesem Geld zu bekommen . — Dem Goldarbeiter
Holzle hatte der Angeklagte stählt , daß er das Geschäft der
Schweickert gekauft habe, daß es ihm aber an Geld fehle. Wenn
er von seinen Verwandten kein Gc 'Id erhalte , müsse er sich cm
einen Juden wenden. — Mehrere Zeugen sollten darüber AuS-
knrrst geben , daß fie ihm Geschäft des Redinger bezw . in dessen
Wohnung zu Bauschlott in oi>ner Schachtel Feivgold und zwei
Goldkönige aufbewahrt gesehen hätten . Sie konnten aber keine
bestimmten Angaben machen . — Die Zeugin Gwsche arbeitete
einige Wochen , ehe die Schweickert starb , bei dieses. Sie hat bet
derselben nichts von Gold gesehen . — Der Zeuge Karl Baurncmn
bat von Mai bis August 1904 bei Redinger gcarbeftet und nt«
vorrätiges Gold gesehen. — Eine äkmlnbe Angabe machte der
Zeuge Flohr . — Von dem Zeugen ' Dörrwärbter wuÄde bekundet ,
'daß die Schweickert und Holzhauer häufig Strelt gciiabt hätte«.
Die Frau Schweickert babe in ärmlichen Verbältnissen gel>-bt .
Die Eheleute Dahn wollten im Dezember 1905 das l -̂efckäft d«
Schweickert kaufen; sie konnten sich aber über die Kaufiurnm»
nickt einigen . Bei einer Besickttgung des Geschäfte - .zeigte di«
Schweickert ihnen fertige und balbsiertige Waren , ebenso auch t»
einem Schublädchen eines Pultes Feingold. Die bennnkte da¬
bei : „Von diesem Feingold bekommt ihr dazu , aber nicht alles".
Wie diel Feingold es war , wissen die Zeugen nicht . — äVi dem
Flaschenbierhändler Bück hat die Schweickert öfter Gelb g>'liehen,
zuletzt einige Wochen vor deren Tod 150 Mk. — Der Dctwaqer
der Frau Schweickert Heinrich Busch kaufte dieser wiederholt
Feingold zu Geschäftszwccken ' ein in Quantitäten von 1—10 Gr .
Daß Redinger der Schtveicker Feingold verkauft 'habe, war ihm
nicht bekannt . Erst nach dem Tode feiner Schwägerin erfuhr
Dusch, daß deren Geschäft dem Redinger gehöre.

Um halb 3 Uhr rounde die Sitzung bis Freitag 9 Uhr ve»

\

t

* Mannheim , 12 . Febr . Der SSjährige Reisende 28» Klan«»
aus Neuhosen in der Pfalz Haft« sich gestern vor der Straß
kammcr wegen schwerer 2>erbröchen gegen das keimende Lev»
zu verantworten . Der Angeklag 't«, 'der bekanntlich viele FraueB
ins Geiängnis gebracht hat , vertrieb hier und in der Urngegenb
in großem Matzstob Apparate , die nicht nur zu Hhglenifiben
Zwecken, sondern auch zu unerlaubten Eingriffen im Sinne de»
8 218 St .G .B . tauglich sein sollten . Zwei Frauen find infolge
der Eingriffe gestorben. Wie gleichfalls schon berichtet wurde,
war Klamm erheblich vorbestraft. Er wurde zu der höchsten
zeitlichen Zuchthausstrafe von 15 Jahren verurteilst .
Seine Mitangeklagten erhielten kt-lefängnisstraren . Bei der Ur¬
teilsbegründung wurde die Geirneingofährlichkeit des Klamm
hervorgehvben, dabei jedoch betonst , das Gericht habe nicht für
erwiesen erachtet, datz der Tod Zer beiden Frauen auf verbre¬
cherisch Manipnlattonen des Angeklagten zurückzuführen s«t-
wenn auch viele Verdalttsgründe - gegen ihn sprechen. Der An¬
geklagte wird sich nun auch noch vor dem Schwurgericht zu ver¬
antworten haben.
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UommunQlpolitik.
Gemeinderatswahlen in Ziegelhaufen bei Heidelberg. Unter

jjartcr Beteiligung gingen hier die GemeindevatSwahl« vor sich.
Zentrum erhielt 8 , die Sozialdemokraten 8 und die Nati»-

jHibenalen 1 Sitz . Die Fortschrittler gingen leer auS, da sich
nationalliberale BundeSbruder mit dem Zentrum verbünoer

' «att«.
Gute Erfahrungen mit der Gewährung von Stillprämien

l„ Freiburg . In seiner letzten Sitzung nahm der Stadtrat in
»reibuvg Kenntnis von dem Bericht über di« mit den SttllprÄ -
wien (Stillbeihilfen ) im Jahre 1912 gemachten Erfahrungen ,
tziirnack hat sich die Einrichtung ebenso wie in den vorhergehen.

Jahren bewährt . Di« bisherige Organifatwn wird unver-
Ddert weitergeführt werden. Im Jahre 19i2 erhielten insge»
fantt 324 Mütter Stillprämien bewilligt . ES wurde dafür der
betrag von 7578 Mk . verausgabt .

Aus den GemeindevoranschlLgen. Der Voranschlag der
, Lemeinde Altlutzheim setzt einen Umlagefuß von 48 Pfg .
Ich. Unter den Ausgaben -befindet sich ein Betrag von 1200 Mk.
gut Bildung eines Reservefonds für die Wasserleitung.

Grmeinbewahlen . Bei den Gemeindewahlen in K o -IIna u
schielten auf 6 und 3 Jahre das Zentrum je 2, die Liberalen

Sozialdemokraten se 1 Vertreter . — Der dritte
Whlgang für die Bürgermeisterwahl in G u t m aD i nge n hat
schlich ein Ergebnis gebracht. ES erhielten Landwirt I . Schmid
tzz und Landwirt E . Kramer 31 Stimmen . Ersterer ist somit
« wählt. — Bei dem zweiten Mahlgang der Bürgermeisterwahl
in Engen wurde BerwaltungSsetretär Arnold bet -der Karls¬
ruher LebensversicherungSanstalt mit 09 Stimmen Mehrheit
-M>ählt. — Bei der Bürge rineisterwahl in Heckseld bei Tau .
HechischofSheim wurde der seitherige Ortsvorstard Beumnger

- «»«der gewählt .

flus dem Loude.
Bruchsal .

— Ein Bolkskonzrrt veranstaltet am kommenden Sonntag
Me Filiale des Deutschen Metallarbeiterverbandes Bruchsal.
Lasselbe findet nachmittags halb 3 Uhr im Saale zur „Fortuna "
statt und werden dabei eine Abteilung der Stadtkapelle , der Ar-

^ itergesangverein „Harmonie "
, sowie Genosse Krischbach

milwirken . Zum Bortrag gelangen Mannerchöre, gemischte
öre sowie Couplets. Das reichhaltige Programm , das zum

kreis von 10 Pfg . abgegeben wird , berechtigt zum Eintritt . Zahl-' ' er Besuch von Seiten der Arbeiterschaft wird erwartet .
! Nastatt.

— « m Sonntag , 16 . Februar , morgens Punkt 10 Uhr ,
findet im Gasthaus zum „Anker" eine FraktionSfitzung
für die Mitglieder des BürgerauSschuffes statt . Besondere Ein¬
ladungen ergehe » nicht .

— Bürgrrausschußsitzung . Am Dienstag , 18 . Febr . , abends
7 Uhr , findet im großen RathauSsaale eine Bürgerausschuß-
sihung mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Aufhebung des
Schulgeldes . 2. Anstellung eines Rektors . 3 . Festsetzung der
Gebühren für Benützung der städtischen Plakatsäulen und Ta .
sein . 4. Erwerbung von verschiedenen Gelän -deparzellen zur
Regulierung der Murgtalstraße . 5. Ankauf von Grundstücken
für die Stadt . 6 . Verkauf einer kleinen Teilfläche des Grund¬
stücks, Lagerbuch Nr . 1166 an Frau Gärtner Steinmetz hier.
7. Verkauf eines Wiesengrundstückes an die Möbelfabrik Karl
Stier Söhne hier . 8. Genehmigung von Verpachtungen. 9. Ge¬
nehmigung des BerbescheideS zur Stadtrechnung und deren Ne¬
benrechnungen für das Jahr 1910.
, * Spiel nicht mit Schießgewehr. Vorgestern machte sich ein
19 Jahre alter Kaufmann , der sich hier in Stellung befindet,
mit einer geladenen Bvowningpistole zu schassen. Die Waffe
entlud sich plötzlich und der junge Mann erlitt «dadurch eine
lebensgefährliche -Verletzung -rat Leibe .
Baden-Baden .
, — Der städtische Voranschlag ist soeben vom Stadtrat her-
gusgegebsn worden. Die Bürgerausschußmitglieder sind zur
iBeratung desselben auf den 27 . Februar eingeladen. Dem Vor¬
anschlag ist zu entnehmen : Als Kaffenvorrat ging ein Betrag
ton 68 783 Mk. über , wovon 62 783 Mk . als BetriebSsond ein¬
behalten wenden. Bon den vorhandenen Einnahme -Rückständen
im Betrage von 249 771 Mk. werden 100 771 Mk . zurückbehalten
als Ersatz für die voranschlagSmäßigen Einnahmen , die im
Jahre 1913 nicht eingehen werden. 149 009 Mk. sind also als
Deckungsmittel vorgesehen. Zur planmäßigen Schuldentilgung
sind 248 216 Mk . vorgesehen. Dazu kommen 51 500 Mk . für
auSgeloste Obligationen , weiche 1912 nicht zur Einlösung ge¬
kommen sind . Die Steuerkapitalien haben sich auch in diesem
Fahre vermehrt und zwar die Liegenschaftswerte um 1986 413
Mark, die Steuerwerte des Betriebsvermögens um 1529 600
Mark , die Steuerwert « des Kapitalvermögens um 14 366 200
Mark und die umlagepflichtigen Einkommensteuersätze um
80901 Mk . Eine Umlage von 1 Pfg . erträgt im Jahre 1913 :
39008 Mk . gegen 86 644 Mk. im Jahre 1912 . Die durch Umlage
zu -deckende Summe beträgt 1175111 Mk ., gegen 1912 ein Mehr
ton 70 664 Mk . Die laufenden Wirtschaftseinnahmen für -das
Jghr 1913 sind veranschlagt auf 1 783 671 Mk. Die laufenden
Wirtschafts-Ausgaben für 1913 sind auf 2 851292 Mk . festgesetzt.
Die Einnahmen haben sich um 7,67 Prozent , die Ausgaben um
8H9 Prozent vermehrt . Der Umlagefuß ist wie folgt festgesetzt :
15 Pfg . für 100 Mt . Steuerwert des Kapitalvermögens , 30 Pfg .
für lOo Mk . Steuerwert des Liegenschaftsvermögens, 48 Pfg .
kür 1 Mk . Einkornmensteuersatz.

Die sozialdemokratische Partei wird ihre Wähler zur Be-
wrechung beS Voranschlags zu einer öffentlichen Versammlung
finladen, worauf wir setzt schon aufmerksam machen wollen .
Der genaue Termin wird noch bekanntgegoben .
Offenburg.

— Sozialbem . Verein . Am nächsten Sonntag nachmittag
veranstaltet die hiesige Partei einen Ausflug nach Zell -Weier-
bach ins „ Bad"

. Zusammentreffen daselbst um 3 Uhr . Um
iahlreiche Beteiligung wird gebeten.

b. Gewerkschaftskartell. In der am letzten Mittwoch statt -
üefundenen Kartellsitzung hielt Kollege Durban , Gauleiter
des Tabakarbeiterverbandes , einen intereffanten Vortrag über
-Die Entstehung der Lohnarbeit und das Kapital "

. Seine Aus¬
führungen wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen. Der¬
artige Vorträge werden nunmehr in der Folge öfters gehalten
»verden . — In den einzelnen Gewerkschaften scheint eine gewisse
Uauheit eingetreten zu sein , fehlten doch in -der Sitzung — zum
Deil wiederholt — die Delegierten der folgenden -Gewerkschaf¬
ten : Schuhmacher, Holzarbeiter , Schneider , Bauarbeiter , Brauer ,

'Dtrinhauer . ES ist zu erwarten , daß -seitens der genannten
Gewerkschaften zur Delegiertenfrage Stellung genommen wird,
damit endlich die Bummelei beseitigt wird . Es sind im Kartell
wichtige Arbeiten zu leisten.

— Die prächtig gelegene Billa „Frohwein", die vor kurzem
»n Herrn Oestreicher zu 38 000 Mk. verkauft wurde , ist vom
beuen Regimentskommandeur samt dem großen Garten für
1700 Mk . gemietet worden.

s. Die Stadtverwaltung hat in -den letzten drei Jahren
wieder eine Lieihe von Kulturwerken errichten lassen , die große
(Summen erforderten , aber zur Förderung und im Dienste der
-Volksbildung, der Humanität , des Gewerbes und der Hygiene
I>ch nützlich und segensreich erweisen werden. Bor allem ist es

für Kranke eine wahre Erlösung , daß an Stelle de- alten jäm.
merlichen Spitals endlich ein neues Krankenhaus er¬
richtet wurde mit allen .modernen Erfordernissen, umgeben von
einem großen Park und Gartengelände . — Die Volksschule
wurde -durch einen Neubau ganz erheblich erweitert . Die
O b e r r e a l s chu l e ist im Bau begriff« . Das Gaswerk
wurde erneuert und vergrößert . Dasselbe ist für die städtische
elektrische Zentrale im Werk. Die Schaffung einer
Kläranlage mit Schwemmkanalisation ist vor
kurzem fertig geworden, funktioniert gut und ist eine sanitäre
Einrichtung , die jetzt allseitig Anerkennung findet. Erfreulicher¬
weise konnte -der Herr Oberbürgermeister neulich Mitteilen, daß
trotz dieser enormen Aufwendungen keine Umlageerhöh¬
ung im diesjährigen Budget zu befürchten sei .

s . Die Osterprüfungen der Volksschule zeigten , soweit Prü¬
fungen als Maßstab gelten können, daß die Volksschule Offen-
bürg» den hohen Ansprüchen der heutigen Zeit an alle BerusS-
zwetge zu entsprechen eisrigst bestrebt ist . Insbesondere war
bei der Fortbildungsschule zu beobachten , daß eine
richtige pädagogische Leitung die Möglichkeit ergibt , die Mängel
der Dorfschule zu ergänzen und -daß -die Lehrlinge im allge¬
meinen theoretisch ihre Schul- und Fachbildung löblich erweitern .

* Todesfall . Im Alter von 50 Jahren ist vorgestern Land -
gerichtsoat Emil Stogmüller an einem bösartigen Furunkel , zu
dem sich Blutvergiftung gesellte , gestorben. Der Entschlafene
war in St . Leon , Amt WieSloch , göboren , wurde 1891 Notar in
Boxberg ,kam dann nach Oberkirch und wurde 1897 Amtsrichter
in Sinsheim , dann 1899 Oberamtsrichter in W-aldkirch und
1908 Landgerichtsrat in Offenburg .

Ettlingenweier , 11 . Febr . Am letzten SamStag hielt der
hiesige Arbeitergesangverein „Bruderbund " -seine erste General
Versammlung ab . Der Mitgliederstand des jungen Vereins ist
in stetem Wachsen begriffen . Die Verwaltung des Vereins wurde
in ihrer seitherigen Zusammensetzung mit Ausnahme des ersten
Vorstandes, der eine Wiederwahl entschieden ablehnte , einsttm-
mig wieder gewählt . AIS erster Vorstand wurde Jakob Wal
denmaier gewählt . Um den Verein auch in finanzieller Be¬
ziehung lebensfähig zu erhalten , wurde beschlossen, tat Monat
Juni ein Gartenfest in größerem Stile zu veranstalten . .

Be¬
dauerlicher Weise gibt es -auch hier Arbeiter , die es mit der
Ehre eines Arbeiters durchaus vereinbar finden, wenn sie den
Arbeiterverein bekämpfen und dafür -bürgerliche Vereine unter¬
stützen , anstatt in den Reihen der Arbeiter zu kämpfen. Hoffen
wir , daß auch diese noch zur Einsicht kommen und ihr Beneh¬
men dem Verein gegenüber recht bald ändern .

* Kehl, 12. Febr . Nach einer Darstellung über den Kehler
Hafenverkehr i. I . 1912 zeigt sich, daß das verflossene Jahr in
bezug auf Hafenumschlag und Gütevbeweguny vaS verkehrs¬
reichste seit Bestehen des Kehler Hafens war . Während das
bisherige Rekbrdjcchr 1910 einen Gefamtumschlag von 329 695
Tonnen und das Jahr 191-1 einen solchen von 233 388 Tonnen
auswies , erreichte die VerkehrSgiffer 1912 die Summe von
415 788 Tonnen , was eine Zunahme von 78,23 Pro ?, gegen das
Vorjahr bedeutet . Der Talverkehr beziffert sich mit 52 846
Tonnen auf 12,8 Proz . des Gesamtverkehrs bezw . 14,7 Proz .
deS Bc-rgverkehrs und hat gegen -daS Vorjahr eine Zunahme von
163 Proz . erfahren . Wie der Güterverkehr tat Hafen, fo hat
sich im verflossenen Jahr der Absatz von Judusttie . und Lager¬
plätzen des Hafengebietes lebhaft gestaltet, -es konnten rund
45 000 Quadratmeter Hofengvundstücke verkauft werden.

* Mannheim , 18. Febr . Der bedauerliche Unfall deS 21 -
jährigen Maschinisten M . M a y auS Mannheim bei der Notlan¬
dung deS „S . L . 1 " am 18. Januar bei Mahlsdorf hat nun Doch
den Tod des Schwerverletzten zur Folge gehabt. M. starb
gestern mittag im Königin-Elisabeth-Hospital in Berlin -Schön-
weide infolge innerer Verletzungen. Die Leiche wird nach
Mannheim übevgeführt werben.

* Schwetzingen , 13. Febr . In verschiedenen Orten unserer
Gsgend und in der Pfalz hat sich bereits der Storch einge¬
stellt . Hoffentlich ist er « in zuverlässiger Frühlingsbote .* Heidelberg, 12 . Febr . Wieder hat sich auf dem Heidel¬
berger Hauptbahnhof ein schreckliches Unglück -tmdurch
ereignet , daß ein Bahnbeamter in Ausübung seines Dienstes
-mit dem Fuß in eine Weiche fest geklemmt wurde
und hilflos zusehen mußte , wie heranrollende -Wagen ihm einen
grauenvollen Tod brachten. Cs handelt sich um den
45 Jahre alten Hilfsweichenwärter Kolb aus Sandhaufen , der
laut „Heidelberger Tageblatt " in vergangener Nacht kurz vor
iil Uhr auf denr Schwetzinger Bahnsteig zwei Wagenabtei-
lungen aneinanderkuppeln wollte. Der unglückliche Mann er¬
wartete einen hevaufahrenden Wagen und wurde in -diesem
Moment -beim Umstellen einer Weiche mit dem Fuß fest-
gequetscht . Da er Schnürschuhe trug , von denen er sich nicht
rechtzeitig zu befreien vermochte , war er seinem fürchterlichen
Schicksal rettungslos verfallen . Ein Wägen zerschmetterte ihm
-den linken Unter - und rechten Oberschenkel . Ferner erlitt er
einen Beckenbruch . Er wurde ins Krankenhaus gebracht , wo
ihm heute früh 5 Uhr der Tod von seinen schweren Leiden er¬
löste . Binnen wenigen Tagen ist dies der zweite gleichartige
Unfall in Heidelberg.

* Lahr , 18. Febr . Der seit drei Wochen von hier slüchtig -c ,
wegen Untreue von der Staatsanwaltschaft ausgeschriebene
Rechtsagent Joseph Voll wurde in Fveibuvg verhaftet .

'* Kippenheim (Sl. Lahr ) , 12. Febr . Die Freiburger Straf¬
kammer hatte am letzten Samstag den 60jährigen Altbürger¬
meister W . Jenne wegen Unterschlagung von Mündelgeldern im
Betrag von 1080 Mk. zu 8 - Monaten Gefängnis verurteilt .
-Gestern vormittag sollte nun auf Betreiben einiger Gläubiger
bei Jenne eine Zwangsversteigerung stattfinden . In der Ver¬
zweiflung über seine mißliche Lage griff I . zur Waffe und gab
sich -durch Erschießen den Tod.

* Ettenhrim , 13. Febr . Me in der „LährerZeitung " setaer-
zeit berichtet wurde , ist Unterlehrer B a u m a n n am 17 . No¬
vember v . 8. spurlos von hier verschwunden . Später erfuhr
man-, daß er sich bei der Fremdenlegion in Sidi -Bel -Adt§
befand. Dieser Tage ist er nun wieder in die Heimat zurück¬
gekehrt. ES stellte sich nämlich heraus , daß der Genannte von
einem Frauenzimmer betrunken gemocht und in diesem Zustande
über die französische Grenze spediert worden war . Die Behörde
soll sich dann der Sache angenommen und seine Freilassung er¬
wirkt haben. Baumaun wäre also mit einem- blauen Auge da-
vongekornmen .

* Gutach, 18. Febr . Der Selbstmord deS Bahnwarts A r m-
bruster hätte im Eisenbahnbetrieb sehr leicht schlimme Folgen
haben können. Zwischen 11 und 1 Uhr nachts passierten nämlich
mehrere Züge die Station , ohne daß die Schranke geschloffen
war . Man wurde schließlich aufmerksam und sah nach und fand
den Bahnwart in seiner Hütte erhängt vor. Allem Anschein
nach liegt Selbstmord vor ; das Motiv zur Tat ist allerdings noch
unbekannt .

* Ueberlingen, 12. Febr . Als der Knecht des Kronenwirts
Eisele mtt seinem Fuhrwerk unter der Bahnüberführung durch¬
fuhr . passierte gerade ein Eilzug FriedrichsHafen—Madolfzell die
Stelle . Die Pferde scheuten und gingen durch und überrannten
dabei die deS Weges gehende 73jcchrige Mtwe Ggler von Nuß¬
dorf . Die Frau erlitt so schwere Verletzungen, daß sie starb.

* Immenstaad , 13. Febr . Durch daS Spielen mit Schuß¬
waffen ereignete sich hier ein schweres Unglück. Als mehrere
Burschen vom Wirtshaus nach Hause gingen, zog ein Bureauge¬
hilfe eirten Revolver aus der Tasche . In -der Meinung , die
Waffe sei nicht geladen , nahm ein junger Mann namens H.
Morgen den Revolver in die Hand und probierte ihn . Plötzlich
krachte ein Schuß und ein Schiffsknecht wurde in den Unterleib
getroffen und schwer versetzt .

flus der Stüdt-
riarlSrnh «, 14 . Febr.

Mit den städtischen Vierkehrsfrvigen
beschäftigte sich eine am Mittwoch abend im „Friedrichöhof"
stattgesundene, von der fortschrittlichen VoMpartei emberufene,
öffentliche Versammlung . Als Redner war Herr Dr .
F a s 0 l t - Berlin erschienen» der über „die gemischt-wirtschaft¬
lichen Unternehmungen und die Karlsruher EisenbahngeseU -
schaft" sprach. Herr Dr . Fasolt führte zu dem Thema etwa
folgendes auS : Nicht nur daS Wirsschafisleden ist Schwankungen
unterworfen , auch Anschauungen , die man schon LtnW
als abgetan glaubte , kehren immter wieder. Die alte Manchtstrr-
schule stand auf dem Standpunkte , daß Staat und Gemetade
sich mit keinerlei MrtschaftSunternehmungen zu befass« hät¬
ten . Die Gemeinden machten ober allgemein schlechte Er¬
fahrungen mit den Privatunternehmungen ( Gasanstalt « ,
Pferdebahnen ) . Sie bemühten sich - deshalb , diese Unterneh¬
mungen in städtische Regie zu bekommen. Gegenwärtig nun
kann man wieder eine rückläufige Bewegung bemerken . Es ist
namentlich der Siemens -Schuckert - ' und der AS .G.-Konzern/
die sich zurzeit mit dem Bau von elektrischen Ueberkmdzentvlüen'
beschäftigen . Di« Bemühungen der großen Konzern« , einen
Einfluß auf die Elektrizitätsversorgung Deusschlands zu ge-

'

Winnen, haben schon recht erhebliche Erfolge aufzMvess « . Red¬
ner verliest eine ganze Reihe seitens der großen Konzern«
gründeten Unternehmungeir , wir -haben kürzlich im „ BoMfreitNd"-
in unserer Artikelserie ebenfalls auf diese Gründungen htnge»
wiesen.

'
Die neueste Methode der Konzerne, -um in den Besitz der

städtischen Betriebe zu kommen, jttt-b die gemischtwirtschaftlichen
Unternehmungen . Typisch ist bei diesen geln ischiivirtschasUichen
Unternehmungen , daß die PrivatgeseMchaften nicht desoabers
darauf erpicht sind , die Mehrheit der Aktien zu erhalten , ste
überlassen den Gemeinden sehr gerne das Risiko . Redner nemrt
eine ganze Reche gemischter Unternehmungen , in den« die
Kmirnnmen -die Mehrheit der Aktienbesitzen . Daraus
aber zu folgern , daß die Kommunen- ein« entfchei -,
denden Einfluß ans die Geschäfte der Be¬
triebe ausüben können , ist durchaus irrig , denn^
in all den genannten Betrieben üben nicht die Kommunen, 1
sondern die Privatgesellschaften den entscheidenden Einfluß ta |
deren Verwaltung auS . Die Behauptung , private '
Betriebe seien rentabler als Gemeindede - ^
triebe , ist grundfalsch . Redner weist stattstisch nach, ,
daß das Gegenteil der Fall ist . Es ist ein außerordentlich sol - -
g« schwerer Schritt , wemt die Gemeinden ihre Betriebe in ge¬
mischte Unternehmungen einfließ ^n lassen . Bei der rapiden ,
Entwicklung der Elektrotechnik kann ntan gar nicht vorauSseh « ,
welchen Stand sie in 50 Jahren erreicht Hab« wird . ES sind !
auch schwere Schädigungen des heimisch« 8^ « ! ! « . ;
tionSg -ewerb -es und der heimisch « EleUrizttätSinSustrie -
nttt den gemffchten Unternehmungen verbürgen . ES sollt« sich)
deshalb gerade die Parteien , die die Interessen des Mit »
t e l st a n d e S zu wahren behaupten , ganz entschieden gegen diese -
BetriebSform wenden . Die gemischt « Unternehmung« sind )
nur eine Etappe zur Monopolisierung der öffent¬
lich« Elektrizitätspersovgung Deutschlands . Die badische Re- >
gierung hat sich beim Bau des Murgkroftwerkes auf den StaNd- ,
Punkt gestellt, daß der Staat billiger bau« kann, als das Pri --
vatkapital , und daß der Staat , wmn sich das Privatkapttal <Ktj
dem Unternehmen beteiligen würde , -auch wenn dasselbe die »
Minderheit der Aktt« - -hätte , -die Finger von einem solch«
Unternehmen zu lassen hätte . Auch im Bericht der Budgetkom - -
mffsion , erstattet von Her« Abgeordneten Rebmann , wird der»'

selbe Standpuntt vertreten . Wenn wir statt Staat , di« Stadt '

KarlSmhe sag« , so haben wir dasselbe Bild . ES muh auch für '

Karlsruhe heiß« : -die Finger vom gemischt « Unternehm«
zu lass« . Wenn die städttsche Kommffsion , die nach Essen ge¬
reist ist, die Ber -Haltnisse dort gut gesund« hat , so ist noch lange
nicht gesagt, daß die gleichen Verhältnisse auch in KarlSrrche
genau so sich herouSbild « werden . Die Frage gebe auch zu!
denken , warum die Kommission sich gerade Essen . als '
Ziel der Reise ausgesucht habe, und nicht auch eine ganze!
Reihe anderer Städte besucht hat , die -ihre Betriebe in stÄÄ--s
scher Verwaltung Hab« und die gar nicht daran denken , sie an
das Privatkapital abzutreten . — Lebhafter Beifall folgte den'

recht instrukttven Ausführungen deS Redners .
In der Diskussion sprach zunächst Herr Professor Dr .

H e I b i n g , der es nicht verstehen kann, daß die Frage des
Verkehrswesens in Karlsruhe mit so großer Leid « schafüichksii
behandelt wird . Er halte das Projekt des Oberbür .
germeisterS für gut und er habe auch d« Mut , diese -
seine Meinung in der Oeffentlichkeit zu vertreten . Er hätte in !
Essen (als Mitglied der städtisch « Studi « kvmmiffion ) zum!
erst « Mal Gelegenheit gehabt , die ungeheuere Bedeutung des '

Privattapitals für unser Volkswirtschaftsleb« zu s«h« . Es
ist ganz selbst « erstand lich , daß das Privatkapi -
tal seine Interessen zu wahren sucht , denn
sonst wü -rde eS ja gar nicht zu unS kommen . Er
bestreite, daß das , waS der Herr Rebinann in der 2 . bad. Kam»'
mer bezü -glich des Murgkrast -werkes ausg -esührt hat , auch für die
Stadt Karlsruhe zutr -esfe. Der Staat hätte ganz andere Auf¬
gaben als die Städte . Das kommunalsozialistt-sche Prinzip sei
durch die Entwickelung überholt . Die Stadt Karlsruhe könnte
nicht mehr, wenn die Straßenbahn in städtischer Regie verbli-Me,

. ihr« kulturellen Aufgaben -gerecht werden. Herr StinneS wird,
wenn Karlsruhe nicht mit ihm paktiert , ein Exempel statuier«
und alles dara -n setzen, die Elektrizität von Bruchsal ans billiger
zu liefe« , als es KarIS« he imstande ist . Die Gefahr eines
Monopols befürchte auch er . Aber diese Gefahr zu bekämpfen ,
sei Sache des Reiches. Karls « he allein kann den Kampf mtt
dem Riesen nicht aufnehmen . — Nach diesem „Fortschrittler",
der solch grausige Angst vor dem Privatkapital hat , sprach Herr
Bauvat Neumeister , der betonte, daß er alle Dersamm.
lung« besucht hätte , die sich mit der städtischen Verk-ehrssvage
beschäftigten, daß er aber nirgends etwas von Leidenschaf -tftch»
keit bemerkt hätte . W« n wir Verträge abschttehen , die für uns ,
wie Hertz Helbing sagt, „ erträglich " sind , so sind wir ja von
vornherein schon die Unterworfenen . Wir wollen aber
Betriebe , in denen wir die Herren sind . 28« «
jetzt vielleicht 80 Proz « t der Bevölke « ng die Straßenbahn de-
nützen , so sind in Zukunft mindestens 90 Prozent gezwun -
gen, . mit der Straßenbahn zu fahren . Vor der „Erdrückung "
des Her« Stinnes habe er keine Angst , denn Herr StlnneS
hat , wmn die Bahn in städtischer Regie bleibt, nach wie vor ln
Kcrlsruhe nichts zu sagen. — Als nächster Redner sprach Herr
Sekretär K l u m p p , der sich aus deit Standpunkt -des Referen¬
ten stellt . Herr Fasolt -hätte ihn von den- letzten Zweifeln, die er
noch etwa gegen die städtischen Bettiebe gehegt habe, vollends
geheilt . Auch im Interesse der Beamten dürfen wir nicht
die Hartd bieten zur Abtretung der städttschen Betriebe an . das

'
Prioatkapital . Vor der Erdrosselung, die uns Herr Sttanes
angedroht hat , und -di-e jeder anständige Mensch als äußerst ver¬
werflich bezeichn« müsse , lassen wir uns nicht bmi-ge machen.
— Herr Dr . Kr 0 nst -ein , der nächste Redner, wandte sich
el-enkallS gc-gcn das Projekt des Oberbürgermeisters . Das Re¬
sultat des Geschäfts mit Her« Stinnes wird sein : Wir wer¬
den nicht nur keine Straß e nbahn - und kein
Geld mehrhab -cn , sondern der Gesellschaft noch
viele Millionen schuldig sein. — Herr Professor
Hummel führte aus , er habe sich seit zeibn- Jabre « bemüht.
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‘in verschiedenen Gebieten Deutschlands die industriellen Unter¬
nehmungen zu studieren, aber sie hätten auf ihn nicht Den
erhebenden Eindruck gemacht , wie aus Herrn
Helbing die Reise nach Essen . Er hätte jeden Betrieb stets' »ist einem Gefühl der Depression verlassen , das her-
dorgerufen wurde durch die Tatsache, welche Wirkung die kapt -
>'tali,tische Wirtschaftsordnung auf den Menschen ausübt , die Las
Individuum zum Null herunterdrückt. Die Drohung , der
Stadt Karlsruhe die Industrie zu entziehen, ist die Drohungeines Spaßvogels , denn Karlsruhe mit seinem Rhein¬
hafen ist geradezu ein Konzentrationspunkt für eine große Im
dustrie. — Herr Pfarrer Gräbner aus Neurcut brachte wie¬
derum mit dem Wunsche , daß die .Hoffnungen des Vorredners
in Erfüllung gehen mögen , öje bekannten Wünsche Neuveuts vor .Aus den Ausführungen der Diskussionsredner läßt sich
schließen , daß der übergroße Teil der fortschrittlichen VoltS-
sxirtei gegen das Projekt des Oberbürgermeisters ist . HerrHelbing dürfte mit einigen privatkapitalistischen Interessentenallein stehen . Wo der „Landesbote" steht, weiß man noch nichtgenau.

Mittelstadt .
Wir machen die Komiteemitglieder des Agitations¬komitees auf die heute abend im „Goldenen Kreuz "

stattfindende Sitzung aufmerksam. Die Anwesenheit
amtlicher Mitglieder ist unbedingt notwendig .

Wagner -Brief . Anläßlich des 30. Todestages Richard Wag¬ners ist in der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf . , Kat-
serstr . 114, in einem Schaufenster ein Originalbrief von Richard
Wagners Hand ausgestellt . Der 6 Seiten lange Brief betrifft
die erste Aufführung .des „Tannhäuser " in Berlin und ist im
besitze der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf . , und
rird gewiß viele Wagnerfreunde interessieren. Der Brief wird
ssnteressenten bereitwilligst zur näheren Einsichtnahme vorge -
ssigt .

Bortrag über Frauenbeivegung von Fräulein Dr . Anita
ssugspurg. Das Problem der Rasscnkultur nimmt im modernen
AeifteSleben von verschiedenen Belcuchtungspunkten aus einen
immer größeren- und wichtigeren Rang ein. Besonders häufig
!vird sie in Verbindung mit der Entwicklung der Fvauenbewe-
lung gebracht und dient manchen wissenschaftlichen Autoritäten ,wie z . B . Max von Gruber in München, als Stützpunkt für seine
.Angriffe gegen letztere . — Einen entgegengesetzten Standpunktnimmt in

_ dieser Frage Fräulein Dr . Anita Augspurg aus
München ein, die als bekannte Borkämpferin der politischen
Frauenbewegung jedenfalls auch zum Beurteilen des Problemsrls berufen erachtet werden kann . Sie spricht über das Thema :
.Rassenkultur und Frauenbewegung " in unserer Stadt am
Montag den 17. d . M . im Mufenmsfaale , abends 8 Uhr. Kar -
icnverkauf in der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf.

Gr . Hoftheater. Am Sonntag » 23 . Februar , wird Kammer¬
sänger Professor Dr . v . B a r h von der Hofvper in München ein
kinmaliges Gastspiel in der Titelpartie von Wagners „Tann¬
säuser" geben. Vorverkauf für die Abonnenten am Samstag ,15. Febr ., vormittags 9—iy2ll Uhr, Reihenfolge B . , C. , A., je
Yz Stunde ; allgemeiner Vorverkauf von Montag , 17. Febr . , vor-
nittags 9 Uhr, an .

Naturfreunde . Nächsten Sonntag findet eine Tour ins
schöne Albtal statt . Die Teilnehmer fahren 6,44 Uhr von hier
i>b nach Frauenalb , von wo es dann nach dom Dobel, Spielberg ,
Marxzell geht. Die Marschzeit beträgt 5%i—6 Stunden . Am
54 . Februar findet die Monatsversammlung statt . Zu bgiden
Veranstaltungen sind die Mitglieder mit der Bitte , zahlreich zu
erscheinen , freundlichst eingeladen.

Radfahrer und Auto. Ein in der Bunsenftraße wohnhafter
14jähriger Gymnasiast fuhr gestern vormittag 8 Uhr mit feinem
Fahrrad Mischen zwei an der Kreuzung der Kaiferallee und
Westendstvaßen haltenden Straßenbahnwagen durch als tm
selben Augenblick ein Automobil vorbei fuhr und ihn noch am
Hinterrad seines Fahrrades erfaßte . Das Rad wurde beschädigt .
Der Radfahrer blieb unverletzt. Ein strafbares Verschulden
soll auf keiner Seite vorliegen.

Ein Zusammenstoß Mischen zwei Kraftfahrzeugen — einem
Lastwagen und einer öffentlichen Kraftdroschke — erfolgte Mitt¬
woch mittag 3,06 Uhr an der Kreuzung von Karl - und Akade-
miestrahe dadurch, <d>aß der Kraftdroschkenführer mit s einer
Droschke kurz vor dem Lastwagen die Fahrbahn kreuzen wollte,

was ihm nicht gelang . Die Kraftdroschke wurde von dem Last¬
wagen erfaßt und auf den Gehweg geschleudert . In der Droschke
befanden sich fünf Damen , von denen eine an der Nase eine
leichte Hautabschürfung, eine andere an der linken Hand eine
bedeutcde Schnittwunde erlitt . Beide mußten ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen. Die beiden Fahrzeuge wurden stark be¬
schädigt und eine öffentliche Gaslaterne zertrümmert . Gegen
den Führer der Kraftdroschke ist eine Untersuchung wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung eingeleitet.

Gergnilzungen und Unterbaitungen.
Fußballsport . Der Karlsruher Fußball-Verein und der

F .-C . Phönix absolvieren am kommenden Sonntag ihre letzten
Ligaspiele. Ersterer hat in Stuttgart gegen Kickers und Phönix
in Freiburg gegen F .-C . anzutreten . In Karlsruhe findet ein
Spiel der A .-Klasse statt und zwar treffen sich auf dem Sport¬
platz an der Rintheimerstraße die Reservemannschaft des ersten
F.-C. Pforzheim und die 1 . Mannschaft des F .-C. Frankonia .
Der 1 . F^C. Pforzheim , der aller Wahrscheinlichkeit nach dieses
Jahr Südkreismeister wird , hat in den letzten Tagen einen eng¬
lischen Trainer engagiert und ist man gespannt , wer am Sonn¬
tag das Spiel , das um 3 Uhr beginnt , für sich entscheiden kann.
Vorher spielt die 3. Mannschaft von F.-C. Pforzheim gegen
Frankonia II .

Der Salkan -KonMt.
Widersprechende Siegesnachrichten.

Konstantinopel , 13. Febr . Wie Alemdar meldet, haben
die türkischen Streitkräfte in Ianiua den
Paß Zavroko angegriffen und nach dreieinhalbstü . . . .m
Kampfe die Griechen vernichtet . Von einern zi-
ment hätten sich nur acht Mann , von denen noch sechs . * ;•
wundet seien , gerettet . Den Türken seien 13 Kanonen und
viel Munition in die Hände gefallen. Nach Meldungen ,
die gestern abend ans S k u t a r i hier eingetroffen sind,
machen die Montenegriner keinen Angriff mehr. Die
Serben sollen ihnen die Unterstützung verweigert haben.
Die Türken haben die Bulgaren bei S i l i p r i in die
Flucht geschlagen und ihnen große Verluste beigebracht .
Sie selbst hatten nur geringe Verluste.

Dimolika , 13. Febr . Eine Mitteilung aus dem bul¬
garischen Hauptquartier besagt : Alle aus Konstantinopel
kommenden Nachrichten über die militärischen Operatio¬
nen in der zweiten Kriegsperiode , die den türkischen
Waffen Siege über die Bulgaren zuschrei -
b e n , sind vollständig falsch . Die Mitteilung schildert
dann den Gang dieser Operationen seit der Wiederauff
nähme der Feindseligkeiten bis heute. Am 4 . Februar
schlugen die bulgarischen Truppen die türkische Armee auf
der Halbinsel Gallipoli südlich vom Flusse Kawak . Am
8 . Februar unternahmen sechs türkische Divisionen einen
Angriff gegen unsere Truppen , die in den Stellungen un¬
gefähr 5 Kilometer von Bulair verschanzt waren . Die
Türken wurden vollständig von den Bulgaren geschlagen,
die durch einen Gegenangriff mit dem Bajonett den Feind
zwangen, panikartig zu flüchten . Die Landungs -
versuche der Türken an den Küsten des Schwarzen
Meeres und des Marmarameeres wurden an allen Punkten
mit beträchtlichen Verlusten der Türken z u r ü ck g e -

s ch l a g en . Was den Rückzug der bulgarischen Posten bei
Tschataldscha aus der ersten Linie anlangt , so ist
dieser Rü<kzug nichts anderes als die genaue Ausführung
eines vorher gefaßten Planes . Die Belagerung von
Adrianopel dauert mit Erfolg fort . Me bulgarischen
Truppen rücken methodisch vor.

Sofia , 13. Febr . Die Be s ch i e ß u n g Adria¬
nopels dauert fort . Die türkischen Ausfallversuche vom
10 . und 11 . ds . Mts . sind unter großen Verlusten , die mehr
als 1000 Mann betragen , zurückgewiesen worden. Vor
Tschataldscha und Bulatr ist die Lage unverändert . Die
ganze Küste von Silivri bis Bulair befindet sich in den

Händen der Bulgaren . Auf dieser Linie hat der Feind
gestern nichts unternommen . Die Bulgaren behaupten
energisch ihre Stellungen .

Friedensverhandlungen?
Konstantinopel, 12. Febr . Ueber die Wahrheit der

Nachricht aus London befragt , daß man kurz vor der
Wiederaufnahme der Friedensverhand -

'
l u n g e n stehe, erklärte der Großwesir, diese Nachricht
entbehre nicht der Wahrheit . Eine Wieder-
aufnahme der Friedensverhandlungen oder die Fortsetzungder Besprechungen mit den Mächten ist natürlich. Die Der -
Handlungen können auf die Antwortnote der Pforte wieder
ausgenommen werden . Ich habe das Großwesirat nicht zudem alleinigen Zweck übernommen, den Krieg fortzy.
setzen, sondern dazu, alle Anstrengungen zu machen, umunter Bedingungen , die so viel wie möglich die Interessen
des Landes wahren , Frieden zu schließen. Die Regierungwerde den Krieg fortsetzen , wenn sie es für diesen Zweck
nützlich erachte . Die militärischen Aktionen zeigen , mit
welcher Energie die Regierung entschlossen ist, das Land
zu verteidigen . Aber es ist Pflicht der Regierung , auf
diplomatischem Wege auf den Frieden hinzuarbeiten.Die Regierung beschäftigt sich also mit dem Schicksal ihrer
den Mächten überreichten Antwortnote und wird sich be-
mühen, auf der Grundlage dieser Note Frieden zu schließen .

Letzte Nachrichten.
Der Marine-6tat m der KudgetkommlMon

Berlin , 13 . Febr . In der gestrigen Sitzung der Budget -
koinmisiion des Reichstages wurde die Beratung des Ma-
rincetats fortgesetzt und eine Resolution des Zentrums
einstimmig angenommen , den Reichskanzler zu ersuchen ,eine Verbesserung der Gesamtstellung (Sozial - , Gehalts-
und Penstonsverhältnifse ) der Deckoffiziere in Erwägung
zu ziehen . Die Resolution des Zentrums , welche die zwei-
jährige Dienstzeit für die Marineinfanterie und die Ma>
trosenartillerie gesetzlich festgesetzt wissen will, wurde trotz
schwerer Bedenken des Staatssekretärs v. Tirpitz mit de»,Stimmen des Zentrums und der Sozialdemokraten ange-
nommen. Zu dem Kapitel 52 des Marinsetats (Indiens
Haltung) lag eine Resolution des Zentrums vor , die besagt:̂
Die Verpflegungszulagen , Tafel - und Messegelder , sowM
Landzulagen werden gezahlt für die Tage der dauernden ^
Abwesenheit bei Fahrt auf hoher See , also nicht im Tage¬
dienst im Hafen . „Ich glaube, es ist niemand in dieser
hohen Kommiffion, der sich nicht gong darüber klar ist,daß ich an dem Tage , an dem dieser Antzrag Gesetz wird,aufhören werde, Staatssekretär des Reichsmarineamts zu -
sein . Ich halte diesen Antrag für ganz undurchführbarDie freie Verpflegung für Offiziere und Mannschaften in,See und im Hafen ist eine unerläßliche Bedingung füreinen ausreichenden Dienstbetrieb an Bord , so lange die
preußische und die deutsche Marine bestehen werden. Inallen fremden Marinen ist freie Verpflegung vorhanden.
Mehr habe ich bei dieser Gelegenheit nicht zu sagen .

" Tie-
Abstimmung über diese vom Staatssekretär des Reichst
marineamtes so entschieden bekämpfte Resolution wurde
auf die nächste Sitzung verschoben .

Die Revolution in Mexiko.
Neuhork, 12 . Febr . Wie aus der Hauptstadt Mexikogemeldet wird , begannen die Bundestruppen den Kampf ,von neuem um 6 Uhr morgens . Die Aufständischen ge-brauchten schwerere Geschütze als gestern und rich-

teten das Feuer auf den Nationalpalast und die
höheren Gebäude im Mittelpunkt des Geschäftsviertels, aufderen Dächern die Bundestruppen Maschinengewehre auf -

'
pflanzten . Teilweise feuerten die Geschütze in der kurzen

Billige Ausnahmepreise in
Konfirmanden- u.
Kommunikanten-

Für Mädchen :
Art . 2560 . Elegante echt Chevreaux - Schnür -

stiefel mit Lackkappe, hoher Schnitt
Grösse 31 —35 oft

Art . 8174 . Echt Chevreaux - KnopfStiefel ,
bequeme Form

per Paar oft
Art . 8259 . Extra hoher echt Chevreaux -

Schnürstiefel , für Damen und Konfirman¬
den, moderne Form per Paar oft

Art . 6863 . Hochmoderne sämisch -Lederstiefel
mit Besatz und Lackkappe

per Paar

4.98
4.98
5.98
6.75

Für Knaben :

Babystiefel und -Schuhe
Serie I 10 A Serie II33

R
.
Altschüler

Art . 403 . Preiswerter Knabenstiefel ,
mit Besatz , bequeme Form

per Paar oft
Art . A54 . Imit. Chevreaux- Knabenstiefel C ACmit Derbyschnitt , Lackkappe , elegante Neu- P|heit per Paar oft
Art . W5 . Preiswerte imit . Chevreaux -Haken - n am

Stiefel mit Derbyschnitt Lackkappe *1 | | K
per Paar oft

W15 . Box - Hakenstiefel mit Derbyschnitt ,
Pressfalten , moderne breite Form

per Paar oft

darunter in Leder und Stoff,
-= in weiss und farbig =

Serie III 58 ^
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Entfernung von vier StraßengSvierten aufeinander . Der
tödliche Kugelregen der Maschinengewehre fegte über die
ganze Stadt hinweg. Gegen 9 Uhr rückten die Aufstän-
^rschm in der Richtung auf den Nationalpalast vor. Die
Einwohner verproviantierten sich nach Möglichkeit in
hren Wohnungen . Der ärmeren Bevölkerung ist es un-

- möglich, die hohen Preise zu bezahlen . Der Verkehr ist
Sonntag lahmgelegt, alle Läden sind geschlossen und

verbarrikadiert. Gruppen armer Frauen folgten heute der
Kavallerie und lasen auf der Straße die Maiskörner auf,

, welche die Pferde aus dem Futterbeutel verloren hatten .
Der amerikanische Generalkonsul und sein Stab flohen aus
jyen von Kanonenkugeln getroffenen Konsulatsgebäuden.

Neuyork , 13 . Febr . Wie aus Mexiko gemeldet wird,
hatte sich Dia z, als gestern Abend um 9 Uhr auf allen
Punkten der Kampf aufhörte , einige Vorteile er
rangen . Er hatte ein furchtbares Feuer gegen die Feinde
gerichtet . M a d e r o blieb in seinem .Palast jedoch opti¬
mistisch und arbeitete während des Bombardements im
Palast . Er zeigte großen Mut und ließ sich nicht beirren.
In Veracruz sollen Unruhen -ausgebrochen sein.
Di« Regierung hatte sogar von dort di« Polizei nach der
Hauptstadt gezogen , damit sie gegen Diaz Hilfe leiste . Da
sich die Wiederaufnahme der Feindselig
ketten für heute voraussehen läßt, , verließen gestern
abend 600 Ausländer die Stadt und suchten eine Unter¬
kunst außerhalb der Stadt , wo die Gefahr geringer ist.
Nährend zweier Tage sind 200 Mann getötet und
1500 verwundet wordesi . Gestern abend herrschte Ruhe in
-er Stadt . Vier Stunden lang hatten die Bundesttuppen
die Stellungen der Aufständischen fast ohne Wirkung be¬
schossen. Diese erwiderten das Feuer lebhaft. Die Auf¬
ständischen haben ihre Stellungen durch Auffahren weiterer
Feldgeschütze befestigt. Sie Haben 3000 bis 5000 Ge¬
fangene aus den Gefängnissen befreit und sie bewaffnet.
Die Aufständischen haben zeitweise ihre Geschütze
MM das Gebäude der englischen Gesandtschaft gerichtet
und das Feuer der dort zum Schutz aufgestellten Geschütze
erwidert . Die , Pläne , eine Zusammenkunft der Vertreter
beider Parteien herbeizuführen , sind gescheitert .

Neuyork, 13. Febr . In der Stadt Mexiko t o b t seit
heute morgen der Kampfwieder aufs heftigste .
— Präsident Taft betrachtet die Lage ernster als je.

Mexiko , 14. Febr . Der gestrige mehrstündige Kampf
war in der Hauptsache ein Artillerie -Duell . 7000 Mann
Bundestruppen bombardierten die Positionen Diatz , die
von etwa 3000 Mann besetzt waren . Heftiger als an den
vorhergehenden Tagen . Schrapnells durchschlugen die
BiblrothÄ des amerikanischen Clubs und fielen auf dem
Terrain der amerikanischen Botschaft nieder.

CHasserstand des Rheins.
14. Februar .

Schusterinsel 1.30m , gef. 1 om, Kehl 2.28ra , gef . 6cm ,
Maxau 8.90 m, gef. 8 cm , Mannheim 3.37 m, gef. 10 cm.

Briefkasten der Redaktion .
Parteigenosse Hohenwettersbach. Wo «4 dieses Jahr hinyehr,

wissen wir nicht. Schreiben Sie an die Avbeitev-Urrion Zürich.
Diese Adresse genügt . lieber die andere Sache müssen wir uns
erst erkundigen . _

Briefkasten des Hrbeiter -Bekretariats .
A. P . 5, Grötzingen. Geben Sie die Sache zurück, da sie

Eigentum der betr . Firma ist.
Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe » Luifenstraße 84 .
■Vereinsanzeiger.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 16. Febr ., Abfahrt
6,44 Uhr nach FvcruenaD, Dobel, Spielberg , Marxzell. Fahr¬
geld 1,30 Mk . , Marfchzeit 6(4 —6 Stunden . — Die Monats »
Versammlung findet Montag , 34 . Febr ., statt nnd nicht , wie
irrtümlich im Februar -Programm angegeben, am 21 . Febr.

Karlsruhe -Mühlburg . ( „Bruderbund "
. ) Heute abend %8 Uhr

Probe , nwvgen Samstag abend Generalversammlung im
kleinen Saale des „Kühlen- Krug"

. 5326
Karlsruhe . (Avbeiterradfahrerbund „Solidarität . ) Sonntag ,

den 16. d. M . , bei günstiger Witterung Ausfahrt nach
Forst zur Bezirkskonferenz. Abfahrt Punkt 8 Uhr vom
BereinSlokal. Bei ungünstiger Witterung treffen sich die ^
Delegierten zur Konferenz am Hauptbahnhof zu dem Zuge

'
9 Uhr 5 Minuten . 5307

_ _ _ .
-1

Arbeiter-Radfahrerbuud „Solidarität " , Gau 21, 6 . Bezirk. Den !
Vereinen zur Nachricht , daß in -den Büchern, welche setzt vom
Bundesvorstand eingefvvdert werden , sämtliche Marlen «tn-
schlietzlich Baufondmarken bis zum März geklebt sein̂ müs¬
sen , also die Bücher sich tadellos in Ordnung befinden
nrüssen . 6666 ,

Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie " .) Sonntag , 16. Febr ., '
nachmittags 4 Uhr, Zusammenkunft bei Mitglied Strubek
zum „Lamm" in Durlach 3 Uhr am Durlacher Tor Zu.
sammenkunft. — Gleichzeitig ersuchen wir di« Mtgiieder ,
sich bei dem Rurrdgang des Bildungsausschusses durch dt«
Kunsthalle, Hans Thmnastvaße 3, vorm. 11 Uhr. zahlreich '
zu beteiligen . 5323 Der Vorstand.

Beiertheim. (Deutscher Metallarbeiter -Verband.) SamStag . -
15. Februar , abends halb 9 Uhr, im „Beiertheimer Hof" Ber-
fammlung mit Vortrag des Kollegen H . Sauer . 5336

Durlach. (Arbeiter -Radfahrer -Bund „ Solidarität "
. ) DeuMit -

gliedern zur Kenntnis , daß am Samstag , 1b . Febr .« abends
halb 9 Uhr, im „Schwanen " eine kombinierte Verstuamstmg ,
betr . Vereinigung der Ortsgruppen und des früheren Frisch
Auf stattftndet . Mitglieder , «S ist «ineS jeden einzelnen
Pflicht und Ehrensache, pünktlich und sicher zu erschtnen .^
Die Versammlung wird durch den Gauleiter Gon. Ripps
als Vertreter des Bunde! geleitet .
5334 Der OrtSgruppenkeiter. |

Aue bei Durloch. (Sc^ialdem . Verein .) SamStag , den 16. i>.(M . , abends halb 9 Uhr, sindet in der „Blume " Mahlver--
einSversomnrlung statt , wozu eintadet 6816

Der Vorstand.
Kleinsteinbach . (Sozialdem . Verein .) Am SamStag abend den

16. Februar , Punkt 8 Uhr, Mityllederversammlung mtt Bor- ,
trag : „Die deuschte Reichvderfassung ". Di«
Mitglieder haben der wichtigen Tagesordnung haDer voS--
zählig zu erscheinen. 5909

Berghausen. (Deutscher Metallarbeiter -Verband.) SamStag ,
15. Februar , abends halb 9 Whr, in der „Kanne " Bevsamm -
lung mit Vortrag des Kollegen I . Hirschauer . 5836

Bruchsal. (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) SamStag , den
15. Februar , abends halb 9 Uhr, in der „Pfalz " Versamm¬
lung mit Vortrag des Kollegen B. Kruse . 6816

Breiten . Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Samstag , den
15. Februar , abends halb 9 Uhr, im „Engel " Versammlung
mit Vortrag des Kollegen Jakob F ä h e r . 5336 ,

Bietigheim. (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Sonntag , Isert j
16. Februar , nachmittags halb 4 Uhr , im .Hirsch" -Ver- j
sammlung mit Vortrag des Kollegen H . SauSr . 5336

Kaiserstrasse 121 BOLANDER Gegründet 1880.
Zur Kommunion

Weisse Kleiderstoffe
Satin , Cachemire , Batist . . . Mtr. oft 1 .25 bis 2 .90
Cheviot * Crepe , Diagonal . .
Alpacca , Voile , Eolienne 1
Halbseidene Fantasiestoffe } ’

Mtr. oft 1 .45 bis 3 . 25

Mtr. oft 1. 50 bis 5 . 70

Znr Konfirmation
Schwarze Kleiderstoffe

Cheviot , Cr&pe , Diagonal . . .
Cachemire , Batist , Satin . . .
Mohair , Alpacca , Eolienne
Tuch , Serge , Voile , Grenadine

Mtr. oft 0 . 75 bis 2 . 50
Mtr. 6ft 1 . 25 bis 3 . 50

[Mtr. oft | . 45 bis 4 . 90

Farbige
in schwarz , dunkelblau , meliert und gespritzt >

alle Neuheiten and modernen
Farben In jeder Preislage .

. . Meter M 2 .60 , 3 .60 , 4 .75 etc.

Dklllschtt PetnllarlietterDfrbanii
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

LWMn-LirlM
von Herrn HanS Kadner aus Pforzheim über

.8» Besich der Ammr-Sl-Mett-Werlie"
finden ftaü :

Ssgsfttd : Samstag , de» I . März , abends 8 ' /, Uhr in
der „ Kanne " ;

«astattr Sonntag , de« * . März , abends 8 Uhr im
„Anker" ;

Bulach r Montag , de« 3. März , abends 8p , Uhr im
„Lamm " ;

Aue bei Durlach : Dienstag » de« 4 . März » abends 8 ' /, Uhr
im „ Sternen " ;

daxlanden : Mittwoch , de« S . März , abends 8 '/, Uhr
im „ Karlsruher Hof " ;

Bruchsal : Donnerstag , den 6. März » abends 8 */, Uhr
in der „ Fortuna " ;

Biühlburg: Freitag , de» V. März , abends 8 Uhr im
. „Hirsch " ;
hbrden « Gernsbach : SamStag » de« 8. März » abends

8 1/, Uhr im „ Anker" ;
Ottenau : Sonntag , de» 9, März , abends 6 1/, Uhr im

„ Strauß ".
Eintrittskarte « zu 30 Pfg . sind bei den örtliche« Ber »

trauenSleuteu erhältlich.
Zu diesen VorttSgen ist die gesamt « Arbeiterschaft der Bor-

üagSorte freundlichst eingeladen. 5327
Die Ortsverwaltung .

Die

stärksten Hosen
giebt es bei

Richard Fahr
Kronenstr .

K. F.-C, Phönix
(Phdnlx-AIemannla)

e . V. 5183
Sportplatz links der Rheintal^

bahn entlang.
— Telephon 1338. —

Jeden Nachmittag allgemeines;
Training unter Aufsicht des

Trainers .
Sonntag den 16 . Febiv:

I . Mannschaft geg . P .C. Freiburg
dort Abi. 9.42 Vorm.

geg .Ettlingen I dort"" ' " taibahn.

Frage Deine
Kollegen , sie

werden es Dir
gerne

Verein für
Rasenspiele

o. V. — Gegr . 1905.
1

Verb , sftdd . FuasbaU -V
Samstag den 15 . Fehr*

Monats - Versammlung.
Sonntag den 16 . Febr.

1- Mannschaft auf unserem
Platz V.3 Uhr 5338

F. V. Pirmasens.
2- Mannsehaft in Pforzheim

Abfahrt 11.80
3. Mannschaft in Pforzheim

Abfahrt 9 .43
/ 1 Mannschaft in Germersheim

ibfabrt 10.32.

Empfehle auf Samstag prima
tnngeS fettes

Mühlburger
Pferdeschlächterei

K . Schnei-» . Rh» i» j!rgßt38 .
Ebendaselbst werden zu jeder

Zeit Schlachtpferd « zu den höchsten
Tagespreisen angekauft. 5828
/ Lderdinusstr . 10 , 3. St ., ist
W ein gut möbl. Zimmer sof.
oder später zu vermieten.

Ätowtltej-
13 Mk zu verk, Morgenstr . 8 ,
2. St . l.

Samstag , den 15. Februar 1913
Spieler - Versammlung und

A.-H .-Sitzung .
Sonntag auf unserem Platze ;
10Vt Uhr : F .-C. Blankenloch II

gegen Frankonia IV.
Nachmittags 3 bezw, 1 ‘/* Uhr ;

I . F.-C,
gegen Frankonia I und II,
Nachher Training III u . A.-H.

^ arlstr . 118 , 4. St -, ist ein
ol möbliertes Zimmer zu ver¬
mieten.

Sport-
Loden-Anzüge y.Mk.19. — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mlntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. ▼. Mk. 12.50 an, Ruck¬
sacke v. Mk . 2.— an. - Altnei-
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen, gute
sportmaasige Qualitäten.

Sport-Beier
Kalserstr .174, b.d.Hirsch«tr.

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde“. 7183

Ib .Mannsch.
Abf. ft,2 Uhr Albtä

III . Mannsoh. geg . F.V. Baden-
Baden dort . Abfahrt wird durch,

Zuschrift bekannt gegeben.
4 -uf dem Phönixplats :

Nachm. 1/,3 Uhr : Ila Mannsoh . ,
geg . F .V. Baden-Baden I.

Vorm. 10 Uhr : IV. Mannsehaft
r . F.C. Germania Durlach II.
Jrchesterprobe fällt am Same- '

tag , 15. Febr . aua . Nächst« Probe
Samstag , 22. Febr., abendsSUhr ,
im Löwenrachen .

Dienstag , 18. Febraar : Var-
längerte Tanzstunde . 53S21
QC Mark tSgl .Verdienst d. Berkf. l
Zri m . Patentarttkel für Herren.

Neuheitenfabrik
Mitt« eida-War»ers»achALlZI

Lehrlinge
und zwar für Karlsruhe : Gärtner , Blumenbinder, Bijouterie.Golbarbeiter , Huf» und Wagenschmiede , Bauschlosser, Blechner und
Installateure , Wagner , Blasinstrumentenmacher, Sieb » und Draht¬
flechter, Uhrmacher , Chemigraphen, Zahntechniker , Färber , Buch¬
binder, Posamentiere, Zimmertaveziere, Säckler und Bandagist,
Tapeziere und Dekorateure. Bau - und Möbelschreiner , Küfer,
Bürstenmacher , Holzvergolder, Bäcker. Konditoren, Metzger, Holz-
dreher, Schneider, Schuhmacher, Friseure, Maler und Anstreicher,
Lackierer. Glaser. Zimmerleute, Kürschner, Mützenmacher , Schrift-
setzer , Buchdrucker, Stetndrucker, Photographen , Kellner, Köche ,Kaufleute. Ziseleur. Marqueteur . Keramiker. Holzbildhauer.

Nach auswärts : Gärtner , Steinhauer , Huf- und Wagen ,
schmiede, Bauschlosser. Tapeziere und Dekorateure, Sattler un»
Tapeziere, Bau- und Möbelschreiner. Küfer, Bürstenmacher , Bäcker,
Metzger. Holzdreher, Schneider, Schuhmacher, Friseure. Maler
und Anstreicher , Lackierer , Glaser, Kaminkehrer, gimmerleute,
Buchdrucker. Steindrucker, Kellner, Köche. Kaufleute, Buchbinder .

Lehrmädchen , für Karlsruhe , Blumenbinderin, Friseurin,-
Verkäuferinnen, Kleidermachrrinnen, Photographin .

Die Lehrstellen sind teil« mit teils ohne Kost und Wohnung
(die auswärtigen sämtlich mit Kost und Wohnung). Wo Kost und
Wohnung nicht gewährt wird, erhält der Lehrling eine Vergütung.

Anmeldungen sind baldmöglichst erbeten an das 5319
6M . ArbeitsamtKarlsruhe, ZShringerstr . 100 Tel. 62&

r v
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Pilanmen -llns
ia neuen guten Gefäßen

br . ca- lOPfd . Emaille -Eimer
Emaille -Kochtopf .
Eraaille -Ringtopf . ,Em .-Kaffeekanne . ,Em.-Essenträger . ,
Emaille -Eimer ,Emaille -Wanne . . ,Emaille -Wanne . . ,
Em.-Küchenschuss . ,Em.-Schmortopf . ,
Em.-Schmortopf

M. 2.-
2 .20
2.30
2 .30
2 .30

4 .85
5 .80

10.25
6 .75
4 .50
6 .75

Wirklich { ater Kunathonig
br . ca. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . M . 2.50

10
10
10
34

netto 50

Emaille -Kochtopf . „ 2.70
Emaille -Ringtopf . „ 2.80
Em.-Kafieekanne . „ 2 .80
Emaille -Eimer . . „ 7 .80
Uolrknbel . „ 12.25

Versand ab Magdeburg unfr . geg. Nachnahme .
E . llenkelmann , Xagaebnrg 493

3 S D 505/13. Am 22 . Oktober 1912, nachmittags
i Uhr . wurde beim Postamt Durlach eine Depesche mit

'
gefälschter Unterschrift durch ein 8—9 Jahre altes Mäd¬
chen aufgegeben. Es ist anzunehmen, daß der Fälscher
oder die Fälscherin der Depesche ein ihr selbst fremdes
Kind gebeten hat, für sie die Depesche auf dem Postamt
aufzugeben.

Ich bitte dringend die Eltern ihre Kinder zu befragen,
ob sie ein solches Telegramm aufgegeben haben, bejahen¬
denfalls mir alsbald hiervon Nachricht zu geben . 2321

Karlsruhe , den 12 . Februar 1913 .
Der Grohh. Staatsanwalt .

Dfiitlilirr gichllliikilkr -Urrbliilij.
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Samstag den 15 . Februar , abends 1ji9 Uhr , findet
n der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße 19, unsere

Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung

':
1 . Unsere nächsten Aufgaben.
2. Stand der gegenwärtigen Tarifverhandlungen .

Wir ersuchen unsere Kollegen für diese Versammlung zu
agitieren und zahlreich zu erscheinen . Ganz besonders sind die
Vertrauensleute der Werkstätten eingeladen. 5311

Die Ortsverwaltung .

Allg. Knhlemrein Karlsruhe.
Sonntag den 16 . Februar , morgens 10 Uhr , ini

„Goldenen Adler ", Karl Friedrichstratze

orbetttl. GemalversmiulW .
Tagsordnung : ^

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2 . Wahl des Gesamtvorstandes und der Revisoren .
3. Beratung etwaiger Anträge.
4 . Verschiedenes .

Wir laden die verehr! . Mitglieder freundlichst dazu ein
und bitten zur Legitimation das Mitgliedsbuch mit -
zubringen. 5305

Der Vorstand.

Sonntag , den 16. Februar
von nachmittags 5 Uhr ab, in den Räumen der

„Walhalla ", Augartenstr. 27
Protzes 5316

Mertßoldbräu-Iest
oerbunden mit Konzert MmL-oÄ -L"

Hierzu ladet höfl . ein Gustav Stutz .

Sesatzartikel
für Damenkleider

Xarlsruht
Philippstrasse 1.

5313

L Wsinpd ,
“ “-“"'•i

MWs PnoilM.
Grotze Schwimmhalle.

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags S
bis 11 Uhr und nachmittags 2 — 7,5 Uhr , mit Ausnahme
SamStags nachmittags. Ferner Freitags abend von 6 bis

8 Uhr zu ermäßigtem Preis .
Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 ' /, bis

9 Uhr und 11 - 2 Uhr , nachmittags \ ,5—8 Uhr . Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr, sowie SamStags vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags 1ji8—12 Uhr .

t „ Auch über Mittag geöffnet "' .

Das ganze Haus

CrsiU

tfMaaiiMiWitf*
Emil SeeligAO

fcleibt froh und frisch

kommt Seelig ’s Kornkaffee

auf den Tisch«.

Stadt . Fleischverkauf .
Der Verkauf von gefrorenem australischem Hammelfleisch

wird am Samstag , den 15 . ds . Mts . von vormittags 8
Uhr ab auf dem Marktplatz fortgesetzt zu folgenden Preisen :

Brust . 65 Pfg. pro Pfund .
Hals . 70 „ „
Schlegel , Bug und Rücken 80 , „

Karlsruhe , den 13. Februar 1913 . 5315
Stadt . Schlacht- und Viehhofdirektion.

Bekanntmachung .
Die amtliche Behandlung der Fundsachen betr.

Bei beit beiden Maskenbällen am 18 . Januar und 1 . Februar
und beim Kostümbürgerball aut 4 . gleichen Monats in der Fest¬
halle wurden aufyefunden : Geldbeutel ohne Inhalt , Taschen¬
tücher , Haarkämme , Hutnadeln , Fächer, Handschuhe , Schlüssel ,
Armbänder , Broschen und dergleichen.

Die Bezugsberechtigten werden aufgefordert , ihre Rechte au
den aufgefundenen Sachen binnen 14 Tagen bei uns (Rathaus ,
2 . Stock, Zimmer Nr. 41 ) geltend zu machen, andernfalls das
Verfahren nach § 979 B .G .B . eingeleitet werden wird.

Karlsruhe , den 12. Februar 1913.
Maskenballkommission. 5314

|Schillerstras$e22 Ecke Goettiesir.

Nefropol-Theafer
Nur noch heute Freitag mittag

von 2 bis 0 Uhr 5329

Familien- und Kindervorstellung
der Film von der

Königin Luise
■

Grosses Vaterland . Gemälde in 3 Abteilungen . ■ ■ ■

Ton 6 Uhr ab Vorstellung nur für Erwachsene.

Haltestelle der Strassenbabn H

Spanische Uleinhandlung
2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,
Schillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und |
Gerwigstraße 20 .

Grötzingen .
Achtung ! Achtung !

Gosthnnr jnrisrntc “
Wilhelmstr . 1 , nächst dem Bahnhof .

Am Sonntag , großes

öwwnRlt
Karlsruher Bürgerbräu aus der Brauerei Sinncr . 6320

. Konzert.
Heute Freitag

großes Schlachtfest .
Zahlreichem Besuch sieht gerne entgegen

fl . Decker, Metzger u . Wirt.

Von der Reise zurück !

Dr. Alfons Fischer
Spezialarzt für innere Krankheiten MU

Herrenstrasse 48 . Telephon 1091 . :

Sprechstunden von 8— 10 und 3—5 Uhr .

Grosse Auswahl In

onfirmanden-
i

" ‘
-I

schwarz und dunkelblau

9.5012.- 15.- 18.- 2l.- 25.- M.34.-
5276 E. Hahn .

Hur Adlersfr. 18a

iPEUtttHER
:-k -

Eoqnäc!
★ * * ;

aus französischen Weinen
Hervorragendes Erzeugnis * der Cognacbrennerei :

Landauer & Macmoll ,HeiLBRONN .
. Nur echt mit der Hammer - Schutemarke. Überall erhältlich. ,

Karlsruher
kamilien-Kranken - llakis !

Verficherungsuerein auf SegsnleitigKeit
Unter staatlicher flufltcht - Gegründet i. 3 . 18901

- - Filialen : - -

Weffffadf : Grenzifrafje 34 * Södffadt : lstorgenstr . 61
IHiileliiadi : Zähringeritr. 82 * Offlfadt : Serwigifr . 60 j

Freie flrzfwahl !

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 4 . bis 19. Februar : Maria Maria , V . Anton

Kalis / Eisenbahnschaffn-er. — Anton Leo , V . Lev Debatin , Bohr¬
arbeiter . — Erich Friedrich, V . Friedrich Seitz , Reserveheizei -
Margareta Auguste. V . Fried . Reble, Kanzleiassistent. — Josts
Georg Xaver, V . Jchef Hofever, Privatdiener . — Friedrich Alben
Julius , V . Friedrich Albrecht , Photvgrah . — Karl August,
August Nieten , Kaufmann . — Georg Walter , B . -Georg Singler,
Kanzleiassistent. — Berta , B . akob Barthel , Schuhmacher.
Max G-eor , V. Georg Frehermuth , Kutscher . — Helmut , B . Aug-
Bübel, Fensterreinigr . — Hilda , V . Herrn. Straub , Packr. ^
Otto , V. Emil Fäger , Stadttaglöhner .

Eheschlietzungen voin 11 . Februar . Franz Lorenz von Sinz» ;
heim, Wirt hier , mit Juliane Mohr von Oberlauda . — Beruh- J

Brunn von Münster , Gärtner dort , mit Luise Benkert von h>^ -
Karl Jung von -hier , Schlosser hier , mit Viktoria Nuhbaum W1
Neresheim.

Todesfälle vom 7. bis 11 . Februar : Albert Bay , Stu ^
macher , ldig, alt 29 I . — LeooÜ> Knörr , Schreiner , ledig,
S2 I . — Frieda Bernhard , Dienstmädchen, ledig alt 29 I .
Josef Künstler , Güteragent , Ehemann , alt 62 I . — Walchs
alt 9 Mon ., V . Josef Hurst, Hausdiener

lo- 5*
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